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Investitionen und Standortsicherung: Aus 
dem rund 1,6 Mrd. Euro umfassenden inter-
nationalen Investitionsprogramm fließen 
rund 160 Millionen Euro in den Standort 
Melsungen. Die Mitarbeiter sichern diese In-

vestitionen durch den Zukunftssicherungs-
vertrag ab. online gibt einen Überblick über 
die Neubauten.
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Gute Aussichten für Werk W: Durch das Foyer des neuen Avitum-Werkes scheint Tages-
licht. Eingelassen wird es durch eine spezielle Kuppel, die ein wenig an den Reichstag in 
Berlin erinnert. Das spezielle Okasolar-Glas der Kugel verfügt über einen innenliegenden 
Sonnenschutz, sodass zusätzliche Filter nicht benötigt wurden. Die architektonisch an-
spruchsvolle Konstruktion hat einen Durchmesser von ca. 18 Metern und wurde ohne zu-
sätzliche Unterstützung nur mit 55 cm hohen Stahlträgern überspannt. Insgesamt wiegt 
die Kuppel inklusive der Stahlkonstruktion beeindruckende 33 Tonnen.



InhaltÜbrigens ...
B. Braun investiert weiter. Ab 
2011 sind 1,6 Milliarden Euro 
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2014 geplant. Teile davon 
werden natürlich am Standort 
Melsungen investiert. Rund 
160 Millionen fließen haupt-
sächlich in die „Stadt der In-
dustrie“ um das Werk Pfieffe-
wiesen (s. S. 8). Das Wachs-
tum finanziert B. Braun aus 
eigener Kraft. Die Mitarbeiter 
helfen. Dank des Zukunftssi-
cherungsvertrages sind die In-
vestitionen am Standort gesi-
chert. Die Arbeitsplätze bis 
Ende 2014 auch, denn be-
triebsbedingte Kündigungen 
bleiben ausgeschlossen. Zu-
dem bleibt die Tarifbindung 
bestehen, es gibt Überforde-
rungsschutz, Flexikonten, eine 
Betriebsvereinbarung zur 
Qualifizierung und Weiterbil-
dung und wieder eine Ergeb-
nisbeteiligung. Diese wird 
künftig jährlich ausgezahlt. 
Voraussetzung: Die Umsatz-
rendite des Unternehmens 
muss mindestens 4,5 Prozent 
im Jahr betragen. So sieht es 
auch in 2010 aus, die Progno-
sen für das Geschäftsjahr sind 
günstig. Da sich die Weltwirt-
schaft auch wieder erholt, 
sind das gute Aussichten für 
2011, oder?

Ihre online-Redaktion 

News  
 Veränderungen im Vorstand ab 1. April 2011 4 
 Top-Bachelor-Absolventen von B. Braun 4 
 Schulung in der Intensive Area Spangenberg 5 
 Tag der Nachhaltigkeit 5 
 Versicherungsangebot bis 31. Januar 2011 5 
 Eine Reise durch die B. Braun Standorte 6 
 Zu Gast bei B. Braun 6 
 Mentees im Besucherzentrum 7 
 Perfekte Supply-Chain für Medicalprodukte 7 
 Zu Gast im Unternehmen  .. . 7

Topthema  
 „Stadt der Industrie“ wächst weiter 8  
 Investitionsprogramm 2011–2014

Einblicke
 „Keine Pauschallösungen“ für den Wiedereinstieg 12  
 Zurück in den Beruf

 Bye-bye! Bewerbungsmappe 13  
 Globaler Stellenmarkt & e-recruitment

 Jahrespraktikum mit Weitblick 14 
 Berufliche Zukunftsgestaltung mit B. Braun

 Ein Tag mit . . . MUDA-Walk durchs Werk 15
 Auszeichnung für ALMO 16
 Da kocht der Vorstand 17  
 Eltern-Kind-Kochkurse 

 Wer rudert mit? Rudersaison 2011 18
 Austausch zwischen Schule und Wirtschaft 19 
 Pilotprojekt zur Förderung von Nachwuchskräften

 B. Braun-Betriebsrat war nominiert 20 
 Deutscher Betriebsräte-Preis 2010

 Klaus Wowereit bei B. Braun Pharma Berlin 21
 Auslandsjahr in Peru 22 
 Eindrücke und Erlebnisse der 16-jährigen Hanna Peter aus Melsungen

 „Wir haben so viele Gründe, fröhlich zu sein“ 23 
 Theresa Maier über ihr soziales Jahr in Ruanda

 Ahoi, Frau Segelkapitän 24 
 Kollegen und ihr Hobby

 Medizin-App trifft den Nerv 25 
 Mehr als 2.000 Downloads

 Abenteuer einer Weihnachtskarte 26
 Gemeinsam in die Zukunft 28 
 Qualifizierungstage bei Medical

 B. Braun-Senioren spenden 1.000 Euro an die Familienstiftung 30
 Das besondere Rezept: Meikes Mango-Melange 31 
 
Menschen  
 Herzlich willkommen/Wir gratulieren/Wir nehmen Anteil 32
 Zu guter Letzt 36 
 Perscheids Abgründe/Momentaufnahme/Impressum



Veränderungen im Vorstand  
   ab 1. April 2011

Kassel. Am 25. August erhielten 22 
Bachelor-Absolventen der Berufsaka-
demie Kassel ihre Urkunden im Hotel 
La Strada, Kassel. Das Besondere in 
diesem Jahr war zum einen, dass 
B. Braun mit sieben Absolventen die 
größte Anzahl von Studierenden in 
dem Jahrgang vorzuweisen hatte. 
„Damit wird deutlich, dass wir hier im 
Hause verstärkt auf duale Studien set-
zen, im kaufmännischen sowie im 
technischen Bereich“, sagt Susanne 
Hain als Ausbildungsverantwortliche 
für diese Bachelor-Absolventen. „Zum 
anderen haben wir mit Malte Mengel 
den ersten Bachelor of Arts ,Logistik‘, 
der an der BA Nordhessen in Bad Hers-
feld ebenfalls sein Studium erfolg-
reich abgeschlossen hat.“ Das hervor-
ragende Abschneiden der B. Braun-
Absolventen war Grund genug für den 
stellvertretenden Vorstandsvorsitzen 
Dr. Heinz-Walter Große, verantwort-
lich für Finanzen, Personal und Recht, 
der Ernennung persönlich beizuwoh-
nen. „Es macht wirklich stolz zu se-

hen, dass die duale Ausbildung bei 
B. Braun so gute Ergebnisse hervor-
bringt und sogar drei unserer Absol-
venten zu den Besten ihres Jahrgangs 
zählen. Die hohen zeitlichen Belas- 
tungen dieser Zeit haben sich offen-
sichtlich gelohnt“, sagte er den frisch 
Graduierten. Das BA-Studium findet 
neben der Ausbildung 3–4-mal pro 

Woche abends sowie an einigen Sams-
tagen in Kassel an der Berufsakade-
mie statt. Die Absolventen haben ent-
weder drei Jahre parallel zur Ausbil-
dung studiert oder aber um ein Jahr 
versetzt. Als Abschlüsse hat man dann 
nach 3 bzw. 4 Jahren den Industrie-
kaufmann plus den Bachelor of Art 
(Business Administration). 

von B. Braun
Top-Bachelor-Absolventen 

Im Bild: Die sieben B. Braun-Absolventen mit Susanne Hain und Dr. Heinz-Walter Große. 1. Reihe: Stephanie 

Frommann, Julia Wiegand, Jennifer Zinke. 2. Reihe: Patrick Adler, Franziska Rieken, Nina Henkel, Rene Trinder.  

Es fehlt: Malte Mengel. 

Melsungen. Der Aufsichtsrat der B. Braun Melsungen AG 
wählte in seiner Sitzung am 8. Dezember 2010 Dr. Heinz-
Walter Große zum Vorstandsvorsitzenden und Nachfolger 
des zum 31. März 2011 ausscheidenden Prof. Dr. h. c. Ludwig 
Georg Braun. Zusammen mit der Nachfolgeregelung für das 
Familienunternehmen B. Braun berief das Aufsichtsratsgre-
mium Dr. Annette Beller und Otto Philipp Braun zu stellver-
tretenden Mitgliedern des Vorstands und verlängerte das 
Mandat von Caroll H. Neubauer bis 2016. Weitere Informati-
onen finden Sie im Mantelteil dieser online-Ausgabe.

NEU, lesen
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Melsungen. Unter dem Motto „B. Braun 
– ein verantwortungsvolles Unterneh-
men stellt sich vor“ öffnete B. Braun 
am 23. September seine Pforten für 
den ersten Hessischen Tag der Nach-
haltigkeit. Insgesamt 50 Gäste nutzen 
die Gelegenheit, sich über das Unter-

nehmen zu informieren. Im Anschluss 
an eine Werksbesichtigung im B. Braun 
Besucherzentrum informierte Anne 
Katrin Wehrmann-Scherle, Leiterin 
Communications Services aus der 
Stabsabteilung Unternehmenskommu-
nikation, über das gesellschaftliche 
Engagement des Gesundheitsversor-
gers. Im Rahmen ihrer Präsentation 
ging sie besonders auf das globale 
Förderprogramm „B. Braun for Child-
ren“ und das Selbstverständnis des 
Unternehmens als „Bürger der Gesell-
schaft“ ein.  
  Weitere Informationen zum gesellschaft-
lichen Engagement von B. Braun stehen 
im BKC zur Verfügung unter B. Braun-
Gruppe  Engagement 

Nachhaltigkeit
Tag der

Intensiv Area Spangenberg 
Schulung in der 
Spangenberg. Am 23. November 2010 
besuchten sieben Einkäuferinnen und 
Einkäufer der Hospital LogiServe Wer-
der eine Produktschulung der Intensiv 
Area in Spangenberg. Dieser Logistiker 
versorgt im Berliner Raum eine Reihe 
von Krankenhäusern und anderen Ge-
sundheitseinrichtungen, ist aber auch in 
Hamburg und in NRW aktiv. In dessen 
Sortiment ist B. Braun mit einem großen 
Teil der Medicalprodukte vertreten, so 
dass die Mitarbeiter bei Hospital Logi-
Serve häufig Fragen von Anwendern 
beantworten müssen. Ziel der Schulung 
war es, den Kolleginnen und Kollegen 
einen Einblick in die Vielfalt der Pro-
duktpalette von B. Braun für die Infusi-

onstherapie zu geben. Besonders inten-
siv wurden sie am Nachmittag im prak-
tischen Teil geschult. Unter der fach-
männischen Anleitung von Ralph 
Gehring, Trainer Professional Services, 
konnten die Teilnehmer Grundlagen der 
Infusionstherapie und in praktischen 
Übungen die Handhabung von Vasofix 
Safety, Intrafix oder auch Cytoset erler-
nen. Die Mannschaft um den Leiter des 
Einkaufsteams Herr Engel war sehr an-
getan von den innovativen und einzig-
artigen Eigenschaften vieler B. Braun-
Produkte und haben eine Menge neuer 
Erfahrungen und Erkenntnisse sowie 
Fähigkeiten und Fertigkeiten mit nach 
Hause genommen. 

Versicherungsangebot 
bis 31. Januar 2011

Melsungen. Mit einer vereinfachten 
Gesundheitsprüfung bietet der firmen-
eigene Versicherungsdienst allen ab 
1980 geborenen B. Braun-Mitarbeitern 
eine Berufsunfähigkeitsversicherung 
an. Dieses Angebot ist einmalig und 
nur bis zum 31. Januar 2011 gültig.  
Mit der Gehaltsabrechnung im Oktober 
wurde der Personenkreis von der Per-
sonalabteilung auf dieses wichtige 

Thema hingewiesen. Die zentralen 
Vorteile des Angebots: Finanzielle Ab-
sicherung für den Verlust der Arbeits-
fähigkeit, Angebot mit vereinfachter 
Gesundheitsprüfung und ein Verzicht 
auf jegliche Verweisung. 

 Weitere Informationen finden Sie im 
BKC unter Zentrale Dienste  Personal 
 Versicherungsdienst
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Berlin, Tuttlingen, Vietnam oder Spani-
en: B. Braun Azubis und Schüler von 
Kooperationsschulen durften im Som-
mer 2010 einen nationalen bzw. inter-
nationalen B. Braun Standort kennen-
lernen. Ihre Erlebnisse schilderten sie 
in einer Präsentationsveranstaltung am 
12.11.2010, unter dem Motto „Eine Rei-
se durch die B. Braun Standorte“. Der 
Folgejahrgang sowie Vertreter der Be-
ruflichen Schulen Witzenhausen und 
der Kooperationsschule Bundespräsi-

Melsungen. Am 16. November be-
suchten Dr. Edgar Franke, Mitglied des 
Deutschen Bundestages und für die 
SPD-Bundestagsfraktion im Ausschuss 
für Gesundheit, und Garrelt Duin, Mit-
glied des Deutschen Bundestages und 
wirtschaftspolitischer Sprecher der 
SPD-Bundestagsfraktion, das Werk 
Pfieffewiesen. Dr. Meinrad Lugan, 
B. Braun-Vorstandsmitglied und Vor-
standsvorsitzender des Branchenver-
bandes BVMed, begrüßte die Besucher, 
die sich im Rahmen einer Werkfüh-
rung persönlich von den hohen Quali-
tätsstandards und den besonders mo-
dernen Produktionseinrichtungen ei-
nen Eindruck machten. Anschließend 
tauschten sie sich im Rahmen einer 
Gesprächsrunde aus. „Der Patienten-

dent Theodor-Heuss-Schule in Homberg 
hörten interessiert zu. Letztere waren 
in Begleitung von je zwei Schülerinnen, 
die bereits im Vorfeld ihrer Ausbildung 
bei B. Braun einen der Standorte ken-
nenlernen durften. Das Entsendungs- 
angebot ist mittlerweile fester Bestand-
teil der Berufsausbildung, die Wahl-
möglichkeiten der Entsendungsorte 
werden immer länger. Neu in 2011 wer-
den beispielsweise Italien, Portugal 
oder Finnland sein. 

schutz muss oberste Priorität genie-
ßen“, stellte Dr. Lugan dabei fest und 
ergänzte: „Die Wiederaufbereitung 
von Einmalprodukten in der Medizin 
wird keine Akzeptanz bei den Pati-
enten erfahren.“ Weitere Entwick-
lungen der Medizintechnikbranche 
waren Gegenstand der Gesprächsrun-

de. Darin sind sich die Teilnehmer ei-
nig, dass eine unbürokratische, inno-
vationsfreundliche und schnellere Zu-
lassung von Medizinprodukten bis zur 
Marktreife entscheidend ist, um den 
Standort Deutschland attraktiv zu hal-
ten und im internationalen Wettbe-
werb konkurrenzfähig zu bleiben. 

durch die B. Braun-Standorte

Zu Gast

Eine Reise

bei B. Braun

Im Bild von links nach rechts: Gerd Semmler (Vertreter 

der Berufliche Schulen in Witzenhausen), Saskia Schill, 

Elisa Merkel, Nina Spuling, Nora Kripko, Maria 

Hetzler-Roggatz (Vertreterin der Kooperationsschule 

Theodor-Heuss-Schule in Homberg), Susanne Hain  

Im Bild (v.l.n.r.): André Sperl, 

Manager Government Affairs, Dr. 

Edgar Franke, Dr. Meinrad Lugan 

und Garrelt Duin. 

NEU, lesen
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Zu Gast im Unternehmen

Auf einer Kennenlern-Tour durch Nordhessen schaute Finanzstaatssekretärin Prof. Dr. 
Luise Hölscher zusammen mit dem Kasseler Regierungspräsidenten Walter Lübcke 
auch im B. Braun-Werk Pfieffewiesen vorbei. Dort stellte ihr Dr. Heinz-Walter Große, 
stellvertretender Vorstandsvorsitzender, das Unternehmen vor. Zu B. Braun hätte es 
schon früher erste Berührungspunkte gegeben, berichtete die Staatssekretärin. In ih-
rer ersten Fallstudie als Professorin für „Rechnungswesen und Steuern“ an der Frank-
furt School of Finance & Management sei es um die Konsolidierung von B. Braun ge-
gangen. Anschließend nahm sie noch an einer Besichtigung des Werkes L.I.F.E. teil.

(v.l.n.r.): Dr. Heinz-Walter Große, Finanzstaatssekretärin Prof. Dr. Luise Hölscher  

und Regierungspräsident Walter Lübcke.

Melsungen. Am 5. November besuchten 
16 Teilnehmerinnen des deutschen 
Mentorenprogramms von Soroptimist 
International das Werk Pfieffewiesen. 
Das Mentoringprogramm der größten 
Service-Organisation berufstätiger 
Frauen wurde von Dr. Ulrike Schnell 

ins Leben gerufen. Im Rahmen einer 
Konferenz im Kloster Haydau besuchte 
die Gruppe B. Braun. Empfangen wur-
den sie von Dr. Bernadette Tillmanns-
Estorf, Direktorin Unternehmenskom-
munikation, die durch das B. Braun-
Besucherzentrum führte und sich mit 

den jungen Frauen in einer Gesprächs-
runde austauschte. Im Rahmen der Ini-
tiative helfen berufserfahrene Mento-
rinnen der Soroptimisten den jungen 
Frauen auf ihrem beruflichen Weg hin 
zu einer Führungsrolle.

im Besucherzentrum
Mentees 

Perfekte Supply-Chain für Medicalprodukte
Melsungen. Am 7. September fand ein 
Symposium der Fachvereinigung Ein-
kauf, Materialwirtschaft und Logistik 
im Krankenhaus e. V. (femak) in Mel-
sungen statt. Der Vorstandsvorsitzende 
Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun hat-
te bereits in 2009 die femak eingeladen, 
in der Werkanlage Pfieffewiesen eines 
ihrer Symposien abzuhalten. Rund 80 
Mitarbeiter aus Krankenhaus und In-
dustrie nahmen diese Einladung gern 
an. Unter dem Motto „Perfekte Supply-
Chain für Medicalprodukte“ begrüßte 
Prof. Braun die Symposiumsteilnehmer 
und referierte im Anschluss über das 
Thema „Medizintechnik und Deutsch-
land – ein Erfolgsmodell“. Im Laufe des 
Vormittags folgten weitere Fachvorträ-
ge über Optimierungsmöglichkeiten in 
der Lieferkette von medizinischen Pro-
dukten. Anschließend nahmen die Teil-
nehmer an Werkführungen durch die 
„Stadt der Industrie“ teil, wobei sie sich 
in Besucherzentrum, Warenverteilzen-
trum und L.I.F.E.-Fertigung persönlich 

von der Innovationskraft B. Brauns 
überzeugen konnten. Laut den Veran-
staltern, Herrn Ruch und Herrn Drum-
mer von der femak, gab es von den Teil-

nehmern eine sehr positive Resonanz 
auf die Gastfreundschaft, die perfekte 
Organisation und das dargestellte The-
menspektrum.
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Investitionsprogramm 2011-2014

„Stadt der Industrie“ 
   wächst weiter

Investitionen und Standortsicherung: Aus dem etwa 1,6 Mrd.  
Euro umfassenden internationalen Investitionsprogramm fließen 
rund 160 Millionen Euro in den Standort Melsungen. Die Mitar-
beiter sichern diese Investitionen durch den Zukunftssicherungs-
vertrag ab. online gibt einen Überblick über die Neubauten. 
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„Stadt der Industrie“ 
   wächst weiter
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Unternehmensleitung, Betriebsrat und 
Sprecherausschuss haben schon im 
Oktober 2007 den Zukunftssiche-
rungsvertrag ausgehandelt. Die Be-
triebsvereinbarung schließt betriebs-
bedingte Kündigungen bis 31. Dezem-
ber 2014 aus. Im Gegenzug leisten die 
Mitarbeiter insgesamt im Zeitraum 
2010-2014 jährlich 109 zusätzliche 
Arbeitsstunden, die im Rahmen einer 
jährlich auszuzahlenden Ergebnisbe-
teiligung vergütet werden. Auf dieser 
Basis kann B. Braun auch weiterhin 
auf den Standort Melsungen setzen. 
Insgesamt fünf Projekte sind geplant 
bzw. bereits im Bau jüngst fertigge-
stellt. 

Parkpalette: Plätze verdoppelt
Trotz eines deutlich verbesserten  
ÖPNV-Angebots mit zwei Haltestellen 
direkt am Werkgelände kommt die 
Mehrheit der Beschäftigten und der 
Besucher mit dem Pkw. Die Parkpalet-
te mit ihren rund 650 Einstellplätzen 

dank des neuen digitalen Parkleit- 
systems wissen Autofahrer jetzt schon 
vorher, wo es noch freie Plätze gibt.

Im Fokus: Neue Werkszufahrt
Das Wachstum des Standorts bringt 
auch mehr Verkehr mit sich, was hin 
und wieder auch Einfluss auf die all-
gemeine Verkehrssituation hat. Dieses 
Problem ist ebenso erkannt worden 
wie das Nadelöhr bei der Anfahrt zu 
L.I.F.E. wie zu LIFE Nutrition. Auch 
der Anlaufpunkt für Besucher lässt 
sich noch optimieren. „Zu allen diesen 
Punkten gibt es Pläne, die aber noch 
nicht ganz spruchreif sind“, erläutert 
Sauerwald.

Kantine zieht um
Im Rahmen des Werk-Ausbaus werden 
rund 900 Arbeitsplätze von anderen 
Melsunger Standorten in die Pfieffe-
wiesen verlagert. Damit steigen auch 
die Anforderungen an die Essensver-
sorgung. Vor diesem Hintergrund wird 

ermöglicht ortsnahes Parken und sorgt 
dafür, dass man seinen Arbeitsplatz 
trockenen Fußes erreicht. Doch mit 
dem Wachstum des Standorts Pfieffe-
wiesen sind auch die Kapazitätsgren-
zen des Parkhauses allmählich er-
reicht. Abhilfe schafft die Verdoppe-
lung auf rund 1.300 Einstellplätze. 
Hierfür hat B. Braun 8,5 Millionen Eu-
ro investiert. Nach nur sechs Monaten 
Planung und Bauzeit konnte der neue 
Teil bereits Anfang Dezember eröffnet 
werden. „Dieses Tempo war nur mög-
lich, weil wir eine Erweiterung bereits 
vor dem Bau des ersten Parkhauses 
angedacht hatten und in den Pfieffe-
wiesen genug Platz zur Verfügung 
steht“, erklärt Jürgen Sauerwald, Lei-
ter Personalwesen. Denn Durchbrüche 
und Anschlussstellen zur Besucher-
brücke waren bereits vorhanden. Da 
sich die neuen Stellf lächen direkt an 
das bestehende Parkareal anschließen, 
erfolgt die Zufahrt für beide Bauab-
schnitte über denselben Eingang. Und 
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für 4,3 Millionen Euro eine neue Zen-
tralkantine gebaut, die die zentrale 
Funktion der Kantine im Stadtwald im 
Sommer 2012 ablösen soll. Neben den 
Pfieffewiesen soll die neue Kantine 
auch alle weiteren Standorte in Mel-
sungen bedienen. 

Ein Schwerpunkt dieses Projekts ist 
die Einführung des „Cook & chill“-
Verfahrens bei der Speisenvorberei-
tung. Dabei werden die Gerichte nicht 
mehr über mehrere Stunden bei 70 
Grad Celsius in Thermoforen warmge-
halten, sondern nach entsprechender 
Vorbereitung tiefgefroren und be-
darfsgerecht an den jeweiligen Stand-
orten aufgewärmt. Bei dieser Verfah-
rensweise lässt sich zum einen f lexib-
ler kochen und zum andern die Quali-
tät der Speisen aufgrund der gerin-
geren Warmhaltezeit nochmals stei-
gern. Davon könnten künftig auch 
Schulen und Kindergärten profitieren, 
von denen bereits erste Catering-An-
fragen vorliegen. 

Bürogebäude Logistik: 
mehr Platz für Mitarbeiter 
Viel Raum für Zuwachs auf der grü-
nen Wiese: Davon profitiert auch der 
Erweiterungsbau des Bürogebäudes 
Logistik H3.3. Das 7,9-Millionen-Eu-
ro-Projekt sieht neue Büroarbeitsplät-
ze nach dem Bürokonzept sowie neu 
strukturierte Umkleide-, Pausen- und 

Sozialräume vor. Im Mai 2011 sollen 
die ersten Bagger anrücken, ein Jahr 
später soll das Gebäude fertiggestellt 
sein. 

Wie jedes Bauprojekt in den Pfieffe-
wiesen wird auch das erweiterte Lo- 
gistik-Bürogebäude gemäß den Vorga-
ben der B. Braun-Industriearchitektur 
errichtet, die Funktionalität, Ästhetik 
und die Synthese zwischen Architek-
tur und Natur miteinander verbindet. 
Alle Gewerke werden, wenn eben 
möglich, nur an Betriebe aus der Regi-
on vergeben. 

Künftige Nachbarn: 
Personalabteilung und Betriebsrat
Eines davon ist das neue Bürogebäude, 
in das der betriebsärztliche Dienst und 
der Betriebsrat einziehen werden. Für 
dieses 7,5-Millionen-Euro-Projekt ist 
der erste Spatenstich bereits im No-
vember erfolgt, und es wird eine zü-
gige Umsetzung bis Ende 2011 erwar-
tet. Jeweils eine Etage wird für den 
Betriebsrat, den betriebsärztlichen 
Dienst sowie Team- und Bespre-
chungsräume zur Verfügung stehen. 

Das neue Gebäude bietet durchweg 
zeitgemäße Arbeitsplätze. Auch der 
betriebsärztliche Dienst und seine Pa-
tienten werden nach dem Umzug aus 
der Carl-Braun-Straße wesentlich bes-
sere Bedingungen vorfinden, bei-

spielsweise für die Durchführung der 
Hör- und Sehtests im Rahmen der 
GMP-Untersuchungen. Eine Außen-
stelle wird es aber auch weiterhin für 
die Beschäftigten in der Carl-Braun-
Straße geben.

„Durch den Umzug des Betriebsrats in 
die Pfieffewiesen sind wir künftig 
dort, wo auch die meisten Beschäf-
tigten am Standort Melsungen ar-
beiten“, sagt Gesamtbetriebsratsvor-
sitzender Rainer Hepke. „Außerdem 
sind unsere Hauptansprechpartner 
von der Personalabteilung nur einen 
Katzensprung entfernt.“ 

Für Hepke ist der Neubau nicht nur ein 
Ausdruck von Wertschätzung gegen- 
über dem Betriebsrat und den Mitar-
beitern. Er freut sich auch über die 
große Investitionsbereitschaft am 
Standort allgemein: „Wir sind dank-
bar und stolz, in einem Unternehmen 
zu arbeiten, das nicht – wie viele an-
dere – auf kurzfristige Gewinnmaxi-
mierung und auf Auslandsverlagerung 
setzt.“ Dieser Meinung ist auch Jürgen 
Sauerwald, gibt aber zu bedenken, 
dass das investierte Kapital erst ein-
mal verdient werden muss. „Wer sol-
che hohen Investitionen aus eigenem 
Cashflow tätigen und auch so schnell 
und großzügig umsetzen will, muss 
vorher jahrelang hervorragend ge-
wirtschaftet haben.“ 
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„Keine Pauschallösungen“ für den
Wiedereinstieg

Das waren in erster Linie Fragen wie:  
Kann ich nach der Elternzeit in meine 
Abteilung zurück? Ist es möglich, nur 
in der Nachtschicht zu arbeiten? Kann 
ich später ins Unternehmen zurückkeh-
ren als geplant, weil mein Kind eine 
intensive Betreuung braucht? Kann ich 
von meiner Abteilung verlangen, dass 
regelmäßige Besprechungen vom Nach-
mittag auf den Vormittag verlegt wer-
den?

Individuelle Lösungen finden
„Wir wollen Sie unterstützen und Ihnen 
den Wiedereinstieg so leicht und er-
folgreich wie möglich machen“, so Prof. 

reichbarkeit, so dass dringende Fragen 
schnell mal geklärt werden könnten. 
Wichtig sei es, zu kommunizieren. 

Ziele effizient erreichen
„Wir hoffen, dass wir Ihnen helfen kön-
nen, Ihre Ziele zu realisieren“, sagte 
Prof. Braun. B. Braun habe hier ein Ver-
sprechen gegeben. Aber dennoch müsse 
allen auch klar sein: „Der Betrieb muss 
effizient arbeiten.“ Die Organisato-
rinnen, Heike Aschenbrenner, Mento-
rin Beruf & Familie, und Lydia Schmitz-
Schunken, Referentin Work-Life-Kon-
zepte, zogen am Ende eine positive  
Bilanz. „Durch den regen Austausch, 
die vielen Fragen und Anmerkungen 
hatten wir eine sehr dynamische Ver-
anstaltung“, so Schmitz-Schunken. 
Auch die Kinder, die in einem separa-
ten Raum von Tagesmüttern betreut 
wurden, waren offensichtlich sehr zu-
frieden: Nicht eines verlangte nach sei-
ner Mutter. 

Regelmäßig lädt B. Braun Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Er-
ziehungsurlaub zum Erfahrungs- und Informationsaustausch ein. 
Am Donnerstag, dem 16. September, kam auch Prof. Dr. Ludwig 
Georg Braun dazu, um sich ein Bild davon zu machen, welche Er-
fahrungen die Mütter mit ihrer Elternzeit gemacht haben und was 
sie rund um dieses Thema bewegt.

Braun. „Dafür erwarten wir aber auch 
Ihren guten Willen, den setzen wir vo-
raus.“ In einer sehr offenen Diskussion 
wurde deutlich, „ … dass es keine Pau-
schallösungen gibt, sondern dass jeder 
Fall auch eine individuelle Lösung ver-
langt, die gemeinsam mit der Personal-
abteilung und den jeweiligen Vorge-
setzten gefunden werden muss“, sagte 
Personalleiter Jürgen Sauerwald. So 
liege z. B. die Herausforderung in den 
Abteilungen darin, auf die Kolleginnen 
und Kollegen in Teilzeit und damit re-
duzierte Arbeitszeit auch Rücksicht zu 
nehmen. Häufig würden aber schon 
kleine Dinge helfen, z. B. eine gute Er-

Idealer Zustand: Während die Eltern mit Prof. Braun über die Arbeit sprachen, spielten die Kinder friedlich nebenan. 

Zurück in den Beruf
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Schneller, einfacher, umweltfreundlicher. Die klassische Be-
werbungsmappe mit Plastikhülle und Papier gehört  der Ver-
gangenheit an. „Mit der Einführung des e-recruitments er-
reichen wir einen weiteren Meilenstein zur Digitalisierung 
unserer Personalprozesse“, sagt Dr. Jürgen Tertel, Leiter Cor-
porate Human Ressources. „Auch der Service für Bewerber 
verbessert sich deutlich. Interessenten können sich jetzt sehr 
leicht im Globalen Stellenmarkt über offene Positionen infor-
mieren und dann direkt digital bewerben.“

Globaler Stellenmarkt und e-recruitment
Ab sofort können Bewerbungen im Internet „eingereicht“ 
werden, über eine nutzerfreundliche Eingabemaske. Der 
Schriftverkehr zwischen Bewerber, Personalabteilung und 
Fachbereich erfolgt dann ausschließlich elektronisch (per E-
Mail), unabhängig davon, ob sich der Kandidat in Glandorf, 
Berlin, Tuttlingen oder Melsungen bewirbt. So erhält jeder 
Bewerber schnell und unbürokratisch eine Antwort auf seine 
Bewerbung. 

Leichtere Stellenbesetzung 
Die digitalen Daten werden dann wie gewohnt von Personal-
referenten geprüft und vorsortiert. Unterlagen geeigneter 
Kandidaten stellen sie den Führungskräften direkt zur Verfü-
gung, in einem geschlossenen Bereich innerhalb des BKC. 
Dank der übersichtlichen Aufbereitung können sich Vorge-
setzte leicht ein erstes Bild der Bewerber machen. Ihre Ein-

Unverändert gilt: B. Braun wächst weiter, ist international  
erfolgreich und sucht regelmäßig qualifiziertes Fach- und Füh-
rungspersonal. Deutlich anders wird bei B. Braun der Bewer-
bungsprozess: Nach der Einführung des globalen Stellenmarkts 
wurde nun in Deutschland mit der konzernweiten Einführung 
des digitalen Bewerbungssystems e-recruitment begonnen.

schätzung senden die Führungskräfte direkt digital an das 
Personalwesen zurück, Hauspost und Transportwege entfal-
len vollständig. „Unser langfristiges Ziel ist die vollständige 
Umstellung auf Onlinebewerbungen“, sagt dazu Stefan Roh-
de, Leiter HR-Prozesse & -Systeme.

Initiativbewerbungen
Natürlich muss man bei digitalen Bewerbungen nicht nur auf 
die passende Ausschreibung im Globalen Stellenmarkt war-
ten. „Wer sich initiativ bewerben möchte, kann sich problem-
los im Kandidatencenter auf der Internetseite registrieren und 
seine Unterlagen sowie weitere Angaben zu Ausbildungs-
stand, Lebenslauf, Qualifikationen und zum bevorzugten Ar-
beitsplatz hinterlegen“, sagt Jürgen Sauerwald, Personaldi-
rektor der B. Braun Melsungen AG. Wird dann eine Stelle frei, 
können die Personalreferenten im Idealfall den Auswahlpro-
zess abkürzen und direkt nach geeigneten Kandidaten su-
chen. Als nächster Schritt ist geplant, das e-recruitment auch 
den internationalen Landesgesellschaften zur Verfügung zu 
stellen. Mitarbeitern will das Unternehmen zukünftig die Ge-
legenheit geben, sich über das BKC online zu bewerben bzw. 
im Kandidatenpool zu registrieren, wenn sie beispielsweise 
an einer Tätigkeit im Ausland interessiert sind.
 Weitere Informationen zum globalen Stellenmarkt, e-recruitment 

und Kandidatencenter stehen im BKC zur Verfügung, unter   Per-
sonal   News vom 29.07.2010 oder im Internet unter www.
bbraun.de

Globaler Stellenmarkt & e-recruitment

Bye-bye!
Bewerbungsmappe
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Für technisch oder wirtschaftlich inte-
ressierte Realschüler, die nach dem Ab-
schluss der Realschule die Fachober-
schule besuchen wollen, bietet die 
B. Braun Melsungen AG zur beruflichen 
Orientierung jetzt das Programm ‚FOS-
Praktika mit Weitblick‘ an. Während 
ihres Praktikums lernen sie unter-
schiedliche Abteilungen kennen und 
werden durch ein aktives Mentoring 
betreut. Junge Menschen können sich 
vom 1. Januar bis 28. Februar 2011 auf 
die nächsten ca. 10 bis 15 geplanten 

klärt Engel. Eine Ausbildungsplatzga-
rantie gibt es nicht. Bei einem ‚FOS-
Praktikum mit Weitblick‘ soll es in ers- 
ter Linie um die berufliche Orientierung 
gehen. „Wenn ein Schüler im Laufe des 
Praktikums merkt, dass er lieber einen 
anderen Beruf ergreifen möchte, ist das 
völlig in Ordnung“, so Engel. Neben 
zwei Wochentagen in der Schule und 
drei Tagen im Unternehmen nimmt 
B. Braun die Praktikanten auch in Sa-
chen Fremdsprachen an die Hand. Ein-
mal pro Woche soll es neben dem üb-
lichen Programm eine Doppelstunde 
Englisch geben. „Eine Grundlage für 
viele Berufe, ohne die man heute nicht 
mehr auskommt“, so Engel. Über andere 
Seminarangebote, wie z. B. Kurse zu 
Lern-, Arbeits- und Präsentationstech-
niken oder der Erwerb des Computer-
Führerscheins, sind angedacht. Welche 
Fachoberschulen die Schüler besuchen, 
spielt dabei keine Rolle. „Weil die Schü-
ler erst 16 Jahre alt sind, werden sie si-
cher aus der Region kommen. Suchen 
werden wir aber kreisüberschreitend!“ 

Wie gestalte ich meine berufliche Zu-
kunft? Eine wichtige Frage, die sich jeder 
junge Mensch im Laufe seiner schulischen 
Laufbahn stellen sollte. Doch bei vielen 
Schulabgängern fehlt genau diese Berufs-
orientierung. B. Braun gibt nun technisch 
und wirtschaftlich interessierten Real-
schülern die Möglichkeit, im Rahmen eines 
Jahrespraktikums ins Unternehmen zu 
schnuppern. Einzige Bedingung: Der Be-
such einer Fachoberschule (FOS). 

Plätze bewerben. Das Praktikum wird 
im Sommer 2011 beginnen. Die Prakti-
kanten erhalten die Chance, ein Jahr 
lang in einem Fachbereich des Unter-
nehmens den beruflichen Alltag ken-
nenzulernen. Grundbedingung für das 
Praktikum ist der gleichzeitige Besuch 
einer Fachoberschule in den Fachrich-
tungen ‚Wirtschaft und Verwaltung‘, 
‚Wirtschaftsinformatik‘ oder Technik 
(Elektrotechnik, Maschinenbau). Kay-
Henric Engel, Leiter Berufsausbildung, 
erläutert die Motivation: „Wir müssen 
den Schülern helfen, mehr über die Soft 
Skills, die Berufswelt, die eigenen Stär-
ken und Schwächen zu erfahren.“ Erst 
dann könnten Jugendliche qualitativ 
beurteilen, ob ein Berufswunsch tat-
sächlich auch zu ihnen passe. Im opti-
malen Fall kann nach erfolgreichem 
Abschluss der Fachoberschulreife eine 
Ausbildung bei B. Braun begonnen wer-
den. „Wenn ein Praktikant länger im 
Unternehmen ist, können beide Seiten 
schnell beurteilen, ob sie auch langfris- 
tig zueinander passen oder nicht“, er-

Jahrespraktikum mit 
Weitblick

Einblicke

Bewerbungsfrist: 01.01.-28.02.2011 
Praktikumsbeginn: Sommer 2011
 
 Weitere Informationen stehen im 

BKC zur Verfügung, unter der Rubrik 
„Berufsausbildung“ 

FOS-Praktikum  
mit Weitblick
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Ein Tag mit  . . .

Im neu erbauten Werk W dominiert die Farbe 
Grau. „Keine Frage des Geschmacks“, wie 
BPS-Leiter Dominique Clemen betont. Viel-
mehr wurde hier ein Visualisierungskonzept 
umgesetzt, das gemäß der Lean-Philosophie 
dazu beiträgt, Verschwendung zu vermei-
den. Alle wichtigen Elemente heben sich 

durch ihre farbliche Markierung hervorra-
gend ab und können so von den Mitarbei-

tern auf kürzestem Weg angesteu-
ert werden. 

Auch sonst wird der Lean-
Gedanke in der neuen Fabrik 
überall sichtbar. Nicht zu-
letzt im BPS-Office von Do-
minique Clemen und seinem 

Team, die von hier 
aus unterneh-
mensweit die 

Umsetzung des 
B. Braun Produkti-

onssystems – kurz: BPS 
– in der Sparte B. Braun 
Avitum vorantreiben 
und unterstützen. „Wir 

sitzen sozusagen“, for-
muliert Clemen, „ganz 

vorn auf der Lok der Verände-
rung!“ Das  BPS-Office selbst 
präsentiert sich bis hin zur Eti-

kettierung von Schränken und Schubladen 
als eine geordnete Welt. „Wir predigen 
nicht nur die 5-A-Methode für Sauberkeit 
und Ordnung“, unterstreicht Clemen, der 
in 2004 als Praktikant ins Unternehmen 
kam und heute die 5-köpfige Abteilung 
leitet, „sondern wir gehen mit gutem Bei-
spiel voran.“ Die 5-A-Methode ist ein 
Baustein im Gefüge des B. Braun-Produk-
tionssystems. Kern des BPS ist die Lean-
Philosophie. Sie steht für verschlankte 
Fertigungsabläufe, in der alle überflüssi-
gen Aktivitäten, die nicht der Wertschöp-
fung dienen, vermieden werden. Denn 
Verschwendung verursacht Kosten, egal 
ob es sich dabei um Überproduktion, um 
Wartezeiten, um überflüssige Bewegungen 
oder unnötige logistische Wege handelt.

Um einen kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess in Gang zu halten, ruft Clemen 
Mitarbeiter und Führungskräfte regelmä-
ßig zum „MUDA-Walk“ durch die Produk-
tion auf. Auf diesem Rundgang wird Ver-
schwendung aufgedeckt und gemeinsam 
mit den Mitarbeitern nach Lösungen ge-
sucht. „Denn jeder Einzelne“, so Domi- 
nique Clemen, „von der Mitarbeiterin am 
Band bis hin zur Führungskraft, leistet sei-
nen Beitrag zum strategischen Gesamt-
ziel.“ 

MUDA ist japanisch und bedeutet „Verschwendung“. Für Dominique Clemen ein Wort mit Signalwirkung. 
Als Leiter des BPS-Office in der Sparte Avitum arbeitet er jeden Tag an dem Ziel, Vergeudung in den  
Prozessen zu vermeiden.

1 Vor Ort informieren   
2 Im Workshop überzeugen 
3 Umsetzung sorgfältig planen 1 2 3

MUDA-Walk durchs Werk
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Bereits zum zweiten Mal wurden im 
Jahr 2010 nordhessische Betriebe für 
den Schutz und die Förderung der Ge-
sundheit ihrer Mitarbeiter ausgezeich-
net. Dabei nahm die Jury Konzepte 
und Aktivitäten in den Blick, die über 
die vorgeschriebenen Maßnahmen hi-
nausgehen und dazu noch als Wegwei-
ser dienen sollen. Der hessische Wirt-
schaftsminister Dieter Posch betonte, 
dass Gesundheit in den Betrieben 
ebenso ein wichtiges wirtschaftspoli-
tisches Thema darstelle. „Die Gesund-
heit und Leistungsfähigkeit der Mitar-
beiter sind schließlich die Grundvo-

fahrungsaustausch und macht eine 
Vernetzung der in diesem Bereich en-
gagierten Firmen möglich. ALMO-Ge-
schäftsführer Bernd Denk sieht durch 
die Auszeichnung die Entwicklung in-
nerhalb seines Unternehmens bestä-
tigt: „Durch das Gesundheitsmanage-
ment ergibt sich eine win-win-Situati-
on. Wir wollen unseren Mitarbeitern 
helfen, mit Belastungen besser umzu-
gehen und Impulse geben für eine ge-
sunde Lebensweise. Damit gestalten 
wir gleichzeitig auch gesunde und mo-
tivierende Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen für ALMO.“

Beim Wettbewerb „Gesunde Betriebe – Nordhessen“ 2010 hat die ALMO-Erzeugnisse Erwin 
Busch GmbH den 3. Platz in der Kategorie Großunternehmen belegt. In ihrer Begründung zur 
Platzierung hebt die Jury dabei vor allem das vielseitige Angebotspaket der ALMO für ihre Mit-
arbeiter sowie das Handbuch und den Arbeitskreis Gesundheitsmanagement hervor. Dadurch 
würden klare Strukturen geschaffen. 

raussetzung für die Wettbewerbsfä-
higkeit der Unternehmen.“ Lohnen 
würden sich die Investitionen glei-
chermaßen, auf der Seite der Betriebe 
wie auch auf Seiten der Beschäftigten, 
so Posch weiter. „Angesichts des sich 
abzeichnenden Mangels an qualifi-
ziertem Personal müssen Arbeitsplätze 
so gestaltet werden, dass mehr Be-
schäftigte bis zum gesetzlichen Ren- 
tenalter arbeiten können als bisher. 
Der Wettbewerb „Gesunde Betriebe – 
Nordhessen“ soll dazu Impulse und 
Anregungen zu diesem Thema geben. 
Zudem sorgt er für einen breiten Er-

für ALMO
Auszeichnung

Einblicke

1. Platz Kategorie Kleinunternehmen:
Herkules-Presswerk Reukauf  
GmbH + Co. KG

1. Platz Kategorie Mittelständische 
Unternehmen:
Klinik am Kurpark Reinhardshausen GmbH

1. Platz Kategorie Großunternehmen:
Wintershall Holding GmbH

Weitere Platzierungen:
2. Platz Kategorie Mittelständische  
Unternehmen:
Krieger + Schramm GmbH & Co. KG

3. Platz Kategorie Mittelständische 
Unternehmen:
GWG der Stadt Kassel mbH

2. Platz Kategorie Großunternehmen:
Daimler AG Mercedes Benz Werk Kassel

3. Platz Kategorie Großunternehmen:
ALMO-Erzeugnisse Erwin Busch GmbH

Die Preisträger:

Gesund und glücklich: Die Preisträger des „Gesunde Betriebe Nordhessen“ Wettbewerbs bei der 

Verleihung, zusammen mit Hessens Wirtschaftsminister Dieter Posch. 
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„Es werden jeweils vier Kurse/Halbjahr 
angeboten, jeder unter einem anderen 
Thema. Heute steht die Kartoffel im 
Zentrum der Menüplanung“, sagte Kurs-
leiterin Ilona Heußner bei der vorberei-
tenden Abstimmungsrunde. Gemeinsam 
mit erwartungsfrohen Kindern und de-
ren Eltern verteilte sie Rezepte rund um 
die „tolle Knolle“ an die Kochteams. Bei 
der ersten Veranstaltung war der Kurs 
besonders voll, denn fast der gesamte 
B. Braun-Vorstand war, teils mit Kin-
dern, zur Unterstützung der Aktion da-
zugekommen. Ilona Heußner: „Eltern 
und Kinder sollten wieder mehr zusam-
men kochen. Das halte ich für eine be-
sondere Lebensaufgabe und freue mich 
natürlich sehr, wenn ein Unternehmen 
wie B. Braun dafür ein Zeichen setzt.“ 

Mit Spaß bei der Sache
Die Teilnehmer gingen mit Elan und 
Ideenreichtum ans Werk, wobei nicht 
nur die Kinder besonderen Eifer zeigten. 

reren Fronten, mit viel Erfahrung und 
sehr effizient. Kursleiterin Ilona Heuß-
ner schaute den Teilnehmern wie den 
„Küchenhilfen“ aus dem B. Braun-Vor-
stand kritisch und hilfreich über die 
Schultern.

Gemeinsamer Abschluss
Speisen zubereiten, Tisch decken, ge-
meinsam essen und anschließend auf-
räumen – der Kochkurs endete, wie er 
angefangen hatte, mit viel guter Laune 
und sehr harmonisch. Und mit einem 
Stückchen Hoffnung: „Ich wünsche mir, 
dass das Projekt gut angenommen wird 
und wir noch mit sehr vielen Familien 
diese Kochkurse abhalten können“, 
sagte Heußner zum Abschluss. Alle 
Teilnehmer waren sich einig: Der Kurs 
ist ein tolles Erlebnis, bei dem jeder auf 
seine Kosten kommt. So lernen Eltern 
und Kinder ganz leicht, wie einfach,  
kostengünstig und gesund es ist, ge-
meinsam zu kochen. 

Unter dem Motto „die tolle Knolle“ kochten Eltern und Kinder gemeinsam in der Melsunger Fuldatalschule. 
Bei diesem ersten Treffen der Eltern-Kind-Kochkurse unter Leitung von Ilona Heußner kamen auch Ilona 
Braun und fast der gesamte B. Braun-Vorstand hinzu – als Unterstützung und „Küchenhilfen“.

Jeder der Erwachsenen brachte seine ei-
genen Kocherfahrungen mit ein. Dr. 
Meinrad Lugan, der zusammen mit sei-
ner Frau Dr. Andrea und Sohn Nico (6) 
ans Werk ging, interpretierte den Auf-
trag zu einem hessischen Kartoffelsalat 
ganz im Sinne seiner badischen Heimat. 
Der eigens aus Tuttlingen mit Tochter 
Madita (4) angereiste Prof. Dr. Hanns-
Peter Knaebel hatte sich bei der Rezept-
vergabe für Variationen von Apfelmus 
entschieden. Immerhin sei er von Hause 
aus „ein ausgezeichneter Beikoch“, wo-
bei er sich immer über klare Anwei-
sungen freue. Der stellvertretende Vor-
standsvorsitzende Dr. Heinz-Walter 
Große – Paradegericht: „Gulasch mit 
Kartoffelbrei“ – unterstützte gemeinsam 
mit Dr. Wolfgang Feller, der leiden-
schaftlich gern grillt, die anderen Kurs-
teilnehmer. Gemeinsam stellten sie Kar-
toffelpuffer her. Und Ilona Braun, deren 
Idee die Teilnahme des Vorstands gewe-
sen war, engagierte sich gleich an meh-

Da kocht der Vorstand

17online Deutschland  Nr. 109 - Dezember 2010 | Januar 2011



Die Rudersaison startet wieder 
am 1. März
Alle interessierten B. Braun-Mitarbei-
ter sind herzlich eingeladen, sich am 
Team für die „Star Care“-Regatta 2011 
zu beteiligen,  die voraussichtlich am 
17. September 2011 wieder von der 
Daimler-Betriebssportgruppe SG Stern 
in Zusammenarbeit mit dem Casseler 
Frauenruderverein (CFRV) ermöglicht 
wird. Unter dem Motto: „Mannschaft 
fertig – setzt – ab“ sind die erklärten 
Trainingsziele auch im kommenden 
Jahr viel Freude und gute Zusammen-
arbeit bei der gemeinsamen sport-
lichen Betätigung auf dem Wasser.

Kurzer Saisonrückblick
Bei der diesjährigen Benefiz-Ruderre-
gatta zugunsten von StarCare Hessen 
e. V., die am 11. September auf der  
Fulda in Kassel ausgetragen wurde, 
konnten die B. Braun-Teams zwei 2. 
Plätze und einen 3. Platz einfahren. 
Auch wenn die Ruderinnen und Rude-
rer etwas enttäuscht über den knapp 
verpassten Sieg waren, freuten sie sich 
am Ende doch über die guten Platzie-
rungen. „Beide Mannschaften haben 
sich tapfer geschlagen und es hat allen 
wieder Spaß gemacht“, resümierte 
Trainer Christoph Damm. „Und mit 20 
Leuten auf dem Bootsplatz waren wir 
definitiv auch dieses Jahr nicht zu 
übersehen.“ 

Trainingstermine 
Die Trainingstermine für die Anfän- 
gerausbildung finden immer montags, 
dienstags und donnerstags statt (frei-
tags und am Wochenende nach Ver-
einbarung). Erlernt wird am Anfang 
das sogenannte Skullen mit 2 Rudern 
pro Mann/Frau in gesteuerten Gig-
Booten, im Zweier oder Vierer. Fortge-
schrittene Ruderinnen und Ruderer 
können zusätzlich das Riemenrudern, 
bei dem man ein großes Ruder führt, 
erlernen und haben die Möglichkeit, in 
Rennbooten zu rudern. Als besonderes  
Saison-Highlight ist die Teilnahme am 
„Roseninselachter 2011“ auf dem 
Starnberger See bei München geplant, 
voraussichtlich am 24. September. 

Rudersaison 2011

Wer rudert mit?

Allgemeine Informationen:
Rudern kann man in jedem Alter und mit jeder Statur, die 
Sportart gilt als besonders gelenkschonend und fördert ne-
ben der allgemeinen Fitness insbesondere die Stütz- und 
Haltemuskulatur im Rumpf- und Schulterbereich. 
Einzige notwendige Voraussetzung ist die Fähigkeit, 
schwimmen zu können, allerdings helfen Konzentrationsver-
mögen, Selbstdisziplin und die Bereitschaft, sich bei jedem 

Schlag selbst zu überprüfen. Eng anliegende Sportkleidung 
und Sport-/Freizeitschuhe ohne ausladende Sohle wird emp-
fohlen. 

 Ansprechpartner bei B. Braun ist Christoph Damm, HC-
QM-DE08A, Tel. -4116, E-Mail: christoph.damm@bbraun.
com
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mann ist der Abbau von Berührungs-
ängsten wichtig: „Das erreichen wir 
durch die teilnehmenden Lehrer, die für 
uns im Bereich des AfL und den Schulen 
als Multiplikatoren fungieren sollen.“ 
Die Phase des Übergangs von der Schule 
in Ausbildung und Beruf ist prägend für 
das ganze Berufsleben. Entscheidend ist 
für Stefanie Norbisrath, wie die Schule 
junge Menschen auf diesen Wechsel 
vorbereitet und die Wirtschaft ihre Azu-
bis aufnimmt. „Wir versprechen uns von 
diesem Projekt Hinweise zur Führung 
einer neuen Generation von Mitarbei-
tern und Teams, die mit hoher technolo-
gischer Kompetenz und einem neuen 
Kommunikationsstil in die Unterneh-
men eintreten“, so Norbisrath. 

Eine wertschätzende und konstruktive 
Gesprächsführung sei dabei unverzicht-
bar. Das Projekt, das sich derzeit in der 
Pilotphase befindet, soll sich nach dem 
Ende der ersten Fortbildungsmaßnahme 
einer Evaluierung unterziehen. Danach 
werde man zusammen entscheiden, ob 
eine solche Kooperation auch langfristig 
Sinn macht.  

zwischen Schule und Wirtschaft 
Austausch

Die B. Braun Melsungen AG will zukünf-
tig noch stärker auf den Austausch zwi-
schen Schule und Wirtschaft setzen. Die 
neue Fortbildungsmaßnahme für Nach-
wuchskräfte geht im Frühjahr an den 
Start und findet in einer Kooperation 
mit dem Amt für Lehrerbildung Hessen 
(AfL) statt. Drei Ausbildungsbeauftragte 
unterschiedlicher Lehrämter nehmen an 
der B. Braun Trainingsreihe „Fit for Lea-
ding“ teil.  Im Gegenzug erhalten drei 
potenzielle Führungskräfte der B. Braun 
Melsungen AG die Möglichkeit, an einer 
Fortbildungsveranstaltung des Amts für 
Lehrerbildung Hessen teilzunehmen.  
Der Austausch soll unter anderem den 
Blick für die eigenen Stärken und Schwä-
chen schärfen. 

„Im Rahmen des Projekts wollen wir er-
reichen, Berührungsängste zwischen 
Pädagogik und Wirtschaft abzubauen 
und Erfahrungen aus den verschiedenen 
Bereichen miteinander anzugleichen 
und zu teilen“, so Stefanie Norbisrath, 
Leitung Personalentwicklung BBM AG: 
„Welche Mitarbeiter sich bei B. Braun für 
die inhaltsstarke Weiterbildung qualifi-

Die B. Braun Melsungen AG und 
das Amt für Lehrerbildung Hes-
sen (AfL) starten im Frühjahr 
2011 ein Pilotprojekt zur För- 
derung von Nachwuchskräften. 
Ziel des Projektes: Potenzielle 
Führungskräfte sollen in ihrer 
beruflichen Entwicklung indivi-
duell gefördert werden. 

zieren, entscheiden genaue Kriterien.“ 
Teamfähigkeit, das Know-how, Prozesse 
angemessen reflektieren zu können, und 
ein hohes Maß an eigenverantwort-
lichem Denken und Handeln sollen da-
bei im Vordergrund stehen. 

Entstanden ist die Idee der Kooperation 
durch das Forum Lehrerbildung am AfL. 
Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun hatte 
im Rahmen der Einführungsveranstal-
tung neue Impulse von Seiten der Wirt-
schaft bezüglich der Reform der Lehrer-
bildung gesetzt. Klaus Höhmann, Abtei-
lungsleitung Abt. I in Kassel, der damals 
das Forum moderierte, dazu: „Wir brau-
chen diese Anstöße aus der Wirtschaft, 
um gerade im Bereich der Personalent-
wicklung unser Qualitätsmanagement 
weiterentwickeln zu können.“ Mittler-
weile stehen die Kandidaten beim Amt 
für Lehrerbildung fest. Drei Lehrer an 
Haupt- und Realschulen, Gymnasien 
und Berufsschulen, die gleichzeitig eine 
Tätigkeit als Ausbildungsbeauftragte in 
einem entsprechenden Studienseminar 
ausüben, werden an dem Programm in 
Melsungen teilnehmen. Für Klaus Höh-
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Mit dem „Standort- und Zukunftssiche-
rungsvertrag“ war der B. Braun-Betriebs-
rat von der Jury für das Projekt zur Be-
schäftigungssicherung nominiert. Am 
20. Oktober stellte Betriebsratsvorsitzen-
der Peter Hohmann in Begleitung von 
Rolf Werner die Betriebsvereinbarung in 
Bonn vor. Beworben hatten sich Betriebs-
ratsgremien aus nahezu allen Branchen 
und Regionen und den unterschied-
lichsten Unternehmensgrößen. Insge-
samt wurden 90 Initiativen und Projekte 
an die hochkarätige Jury gesandt, die 
aus renommierten Experten aus der be-
trieblichen Praxis, den Gewerkschaften 
und der Wissenschaft besetzt war. Die 
Schirmherrschaft der Preisverleihung 
hat Bundesarbeitsministerin Frau Dr. Ur-
sula von der Leyen übernommen.

Nominierung bestätigt gute Arbeit
Über 100 geladene Gäste verfolgten am 
Abend die Vorstellung der Projekte aus 
ganz Deutschland, ehe Guntram Schnei-
der, Minister für Arbeit, Integration und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfa-
len, die Preise verlieh. Neben den Kate-
gorien Gold, Silber und Bronze gab es 
auch Sonderpreise in den Kategorien 
„Gute Arbeit“, „Innovative Betriebsrats-
arbeit“ und „Krisenbewältigung“. Für 
eine Auszeichnung hat die Arbeit-

Unter dem Motto „Erfolgsfaktor Betriebsratsarbeit“ wurde in diesem 
Jahr von der Fachzeitschrift „Arbeitsrecht im Betrieb“ bereits zum 
zweiten Mal der Deutsche Betriebsräte-Preis in Bonn ausgelobt. Da-
bei werden in den Kategorien Gold, Silber und Bronze herausragende 
Initiativen und Projekte von Betriebsräten aus ganz Deutschland aus-
gezeichnet. 

nehmervertreter aus Hessen leider nicht 
ganz gereicht. „Die Nominierung selbst 
ist aber schon eine echte Bestätigung“, 
sagte Peter Hohmann. „Der vierte Platz 
macht uns angesichts der Projektvorstel-
lungen doch sehr stolz, denn alle drei 
Preisträger haben meiner Meinung nach 
ihre Auszeichnung auch voll verdient. 

Die Preisträger
Ausgezeichnet mit Gold wurden die Be-
triebsräte der Drogeriemarktkette Schle-
cker aus den Bezirken Mayen und Fürth/
Herzogenaurach, die mit den Projekten 
„Rote Karte für Anton Schlecker“ und 
„Beschäftigungssicherung/Tarifgerechte 
Bezahlung/Leiharbeit“ mit ihrem erfolg-

reichen Einsatz, so die Jury, „gegen 
Lohndrückerei, Missbrauch von Leihar-
beit und Tarifflucht“ gewürdigt wurden. 
Der Gesamtbetriebsrat der Krones AG, 
Neutraubling, wurde mit dem Deutschen 
Betriebsräte-Preis in Silber ausgezeich-
net. Die Interessenvertretung hat es in 
der Krise geschafft, Standorte und Be-
schäftigung zu sichern, die Ausbildungs-
zahlen zu erhöhen und die Weiterbil-
dungs- und Qualifizierungsbedingungen 
zu verbessern. Die Auszeichnung in 
Bronze ging an den Betriebsrat der 
IBENA Textilwerke mit Sitz in Bocholt, 
der mit einer beispielhaften Betriebsver-
einbarung neue Perspektiven für Leihar-
beitnehmer eröffnet hat. Sonderpreise 
gingen zudem an die Betriebsräte der 
Stadtwerke Hannover in der Kategorie 
„Qualifizierung“, Happich Fahrzeug- 
und Industrieteile GmbH, Wuppertal 
(„Krisenbewältigung“), GEWOBA AG 
Wohnen und Bauen, Bremen („Gute Ar-
beit“) und Esprit Europe GmbH, Ratingen 
(„Innovative Betriebsratsarbeit“). 

Deutscher Betriebsräte-Preis 2010

nominiert 
B. Braun-Betriebsrat war

Dabei sein ist viel wert: Über die Bestätigung der guten Betriebsratsarbeit bei B. Braun 

freuten sich Betriebsratsvorsitzender Peter Hohmann und Betriebsrat Rolf Werner (Mitte). 
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Hoher Besuch kam zur Betriebsversammlung im Pharmawerk 
Berlin am 1. Dezember: Klaus Wowereit, Berlins Regierender 
Bürgermeister. Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun begrüßte das 
Stadtoberhaupt zusammen mit dem Berliner Betriebsratsvor-
sitzenden Franz Pentenrieder, der Klaus Wowereit zur Betriebs-
versammlung eingeladen hatte. Prof. Braun erklärte dem Re-
gierenden Bürgermeister, was B. Braun in Berlin produziert. 
„Kann man damit auch abnehmen?“, scherzte der gut gelaunte 
Wowereit mit Blick auf die Injektionslösungen. 

Für die gute Laune gab es allen Grund, denn Prof. Braun ver-
kündete der Belegschaft von Pharma Berlin große Neuigkeiten: 
Neben Vascular Systems wird auch die Betriebsstätte Pharma 
in Zukunft CoE-Status haben. Darüber hinaus zeigte er an 
einem Modell und anhand von Computerskizzen, wie das Ge-
lände der Betriebsstätte Pharma nach den geplanten Erweite-
rungen mit einer Investitionssumme von insgesamt rund 80 
Mio. Euro aussehen soll. Wowereit zeigte sich beeindruckt. Er 
lobte B. Braun als Unternehmen, das im Gegensatz zu vielen in 
Berlin ansässigen Unternehmen keine Mitarbeiter entlasse, 
sondern plane, Arbeitsplätze zu schaffen. Und er dankte Prof. 
Braun dafür, dass er in Zeiten, in denen viele Unternehmen 
„einen Abgang gemacht“ hätten, an Berlin geglaubt und weiter 
auf den Standort gesetzt habe. Der Erfolg von B. Braun in Berlin 
sei eine tolle Leistung. Zum Schluss wünschte er noch eine 
weitere gute Entwicklung, nicht ohne an die Interessen Berlins 

Gute Nachrichten für die Belegschaft der Betriebs-
stätte Pharma Berlin auf der Betriebsversammlung: 
Das vergangene Jahr war sehr erfolgreich, und die 
Erweiterung der Produktions- und Verwaltungsge-
bäude steht bevor. 

zu denken: „Zahlen Sie viele Steuern und zahlen Sie gute Ge-
hälter, dann zahlen die Mitarbeiter auch Steuern.“ Davon wür-
de auch Berlin profitieren und könnte das Geld investieren,  
z. B. in eine gute Schulbildung. „Die Mitarbeiter haben sicher-
lich nichts gegen den ein oder anderen Euro mehr einzuwen-
den“, antwortete ihm Franz Pentenrieder, aber der Regierende 
Bürgermeister könne sicher sein, dass „Herr Braun aufpasst, 
dass es den Mitarbeitern gut geht“. Prof. Braun dankte der Be-
legschaft für ihre Bereitschaft, die Last für die Erweiterung auf 
sich zu nehmen. Werkleiter Wilhelm Schlemermeyer sagte, 
dass schon für die bisherigen Umbauarbeiten erhebliche An-
strengungen notwendig gewesen seien, die die Mitarbeiter mit 
großem Engagement gemeistert hätten. Er dankte ihnen für die 
gute Arbeit und für die hohe Aufmerksamkeit, wodurch  es im 
letzten Jahr keine meldepflichtigen Arbeitsunfälle mehr gege-
ben habe. Personalleiter Thomas Geppert stellte unter anderem 
in Aussicht, dass in Berlin die Aus- und Weiterbildungsaktivi-
täten und die Qualifizierung weiter ausgebaut werden sollen. 
Auch familienfreundliche Angebote sollen ergänzt werden 
durch Maßnahmen für die Pflege Angehöriger.

Links: Prof. Braun präsentiert, auf dem Podium sitzen Astrid Liepe, stv. Betriebsratsvorsitzende Pharma Berlin, Sabine Süpke, IGBCE, Franz 

Pentenrieder, Betriebsratsvorsitzender Pharma Berlin, und Klaus Wowereit. Rechts: Wilhelm Schlemermeyer, Geschäftsführer Pharma Berlin,  

und Prof. Braun erläutern dem Regierenden Bürgermeister die Investitionsvorhaben am Modell. 

B. Braun ist in Berlin mit drei Standorten vertreten:
Pharma Berlin, Mistelweg
Vascular Systems, Sieversufer
Aesculap Akademie, Luisenstraße

Insgesamt beschäftigt B. Braun in Berlin rund 640 Mitarbei-
ter, davon 34 Auszubildende. Durch die Investitionen von ins-
gesamt ca. 80 Mio. Euro bis 2016 soll die Zahl der Beschäf-
tigten auf etwa 800 erhöht werden.

B. Braun in Berlin

Klaus Wowereit  
bei B. Braun Pharma Berlin
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Am 2. September 2009 kam ich abends 
zusammen mit den anderen deutschen 
Austauschschülern in Lima an. Dort 
wurden wir von AFS-Mitarbeitern be-
grüßt und stiegen in einen Bus. Unser 
Ziel war das Orientierungscamp etwas 
außerhalb des Zentrums von 
Lima. Dort bekamen wir Ge-
sundheitstipps und Sprach-
kurse, Erläuterungen zum Le-
ben in Peru, Informationen zu 
unseren jeweiligen Gaststäd-
ten und jede Menge weiterer 
nützlicher Hinweise. Wenige 
Tage später reisten wir weiter 
zu unseren Gastfamilien, die 
meisten per Bus oder Flug-
zeug. Ich flog auch, denn mei-
ne Gastfamilie lebte in Iquitos, 
mitten im peruanischen Re-
genwald. In Iquitos angekommen, wurde 
ich herzlich aufgenommen, und schon 
bald näherte sich mein erster Schultag. 
Ich war wahnsinnig nervös. Meine Gast-
mutter hatte versehentlich eine falsche 
Schuluniform für mich gekauft, und da-
rum fühlte ich mich nicht nur fremd, 
sondern auch gleich wie eine Außensei-
terin. Mein erster Tag war aber gar nicht 
so schlimm, im Gegenteil. Ich wurde sehr 

Mit meiner Gastfamilie durfte ich zudem 
drei Wochen lang auf Entdeckungsreise 
gehen und erlebte Peru von einer anderen 
Seite. Dazu zählt auch die ungewöhnliche 
peruanische Esskultur wie „Wurm am 
Spieß“ oder gebratenes Meerschwein-

chen. Am meisten beeindruckten 
mich der Besuch des Machu Pic-
chu oder die Fahrt entlang des 
Amazonas, bei der ich sogar eine 
große Schlange halten durfte. 
Besonders im Verlauf dieser Rei-
se hat sich mein Spanisch deut-
lich verbessert, und meine an-
fänglichen Verständigungs-
schwierigkeiten waren über-
wunden. Bereits nach fünf Mo-
naten glaube ich sagen zu kön-
nen, dass ein Auslandsjahr eine 
tolle Möglichkeit ist, um neue 

Erfahrungen zu sammeln und die Welt 
mit anderen Augen zu sehen. Ich kann 
dieses Erlebnis jedem weiter empfehlen 
und danke allen, die mir diese tollen Er-
fahrungen möglich gemacht und mich 
unterstützt haben. Ein besonderer Dank 
gilt meiner Familie, AFS, meiner Gastfa-
milie und B. Braun, ohne deren Stipendi-
um dieses Auslandsjahr nicht möglich 
gewesen wäre. 

Ein Jahr in Osteuropa oder Südamerika leben und lernen, das ermöglicht das B. Braun Auslandsstipendium. 
Kinder von Mitarbeitern aller deutschen B. Braun-Standorte im Alter von 15-18 Jahren werden jährlich  
in Zusammenarbeit mit der Jugendaustauschorganisation American Field Service Interkulturelle Begeg-
nungen e. V. (AFS) gefördert. Die 16-jährige Hanna Peter aus Melsungen war mit dem B. Braun Stipendi-
um in Peru. Für die online schildert sie ihre Eindrücke und Erlebnisse. 

herzlich und mit großem Interesse von 
meinen Mitschülern und Lehrern be-
grüßt. Folglich bin ich gern täglich um 
sieben Uhr zur Schule gegangen, ganz 
ohne „Lampenfieber“. Neben den üb-
lichen Schulfächern wie Mathematik 

oder Physik, belegte ich hier auch „Mo-
distería“, ein Fach für Mode und Schön-
heitspflege. Jeden Montag fand eine Ver-
sammlung auf dem Schulhof statt, bei 
der die peruanische Nationalhymne ge-
sungen, die Nationalflagge gehisst und 
Neuigkeiten bekannt gegeben wurden. 
Meine Nachmittage verbrachte ich meist 
mit meinen Gastgeschwistern, machte 
Hausaufgaben oder traf Schulfreunde. 

Auslandsjahr
in Peru
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Auslandsjahr
in Peru

Frau Maier, warum haben Sie sich 
für ein soziales Jahr entschieden? 
Ich wollte die Zeit zwischen Abitur und 
Studium für neue Erfahrungen nutzen. 
Ich liebe Sprachen und andere Kulturen. 
Durch den entwicklungspolitischen Frei-
willigendienst „weltwärts“ bin ich nach 
Ruanda gekommen. Afrika hat mich 
schon immer begeistert. 

Warum gerade Ruanda?
Das war reiner Zufall. Am Anfang war es 
ein komisches Gefühl, in ein Land zu ge-
hen, wo vor 16 Jahren der schlimmste 
Völkermord der modernen Zeitgeschichte 
stattgefunden hat. Aber ich wollte mehr 
über das Land und seine Menschen mit 
dem so schweren Schicksal erfahren.

Wo waren Sie vor Ort tätig? 
Ich habe in dem Kinderdorf L’Esperance 
in Kigarama gelebt und gearbeitet, weit 
von der Hauptstadt Kigali entfernt. Dort 
werden Waisen betreut – ursprünglich 
Kinder, die ihre Eltern beim Genozid ver-
loren hatten. Daneben habe ich mich in 
einem Behindertenzentrum betätigt. 

Ein schwieriges Jahr?
Man war von jeglicher Versorgung abge-
schnitten. Ich hätte mir nie vorstellen 
können, ohne Wasser oder Strom mitten 

viel existenziellere Probleme haben. Ich 
bin gelassener geworden, und selbst an 
dunklen Tagen bringen mich meine Er- 
innerungen zum Lächeln. 

Was hat Sie am meisten geprägt?
Geblieben sind schöne wie traurige Erin-
nerungen: Krankheit und Tod um mich 
herum, bettelnde Kinder nachts am Stra-
ßenrand und sogar eine Morddrohung. 
Aber die Menschen haben mich auch ver-
zaubert, selbst wenn ich am Anfang ihre 
Sprache, ein afrikanischer Dialekt, nicht 
so gut sprach. Ich erinnere mich noch an 
eine Nacht am Lagerfeuer, in der ich mit 
den Kindern getanzt habe. Vieles geht 
dort ohne Worte, eine schöne Erfahrung. 

Würden Sie ein soziales Jahr 
anderen jungen Menschen empfehlen?
Man muss wissen, worauf mich sich ein-
lässt. Die Erfahrungen können ja nach 
Projekt und Standort sehr unterschied-
lich sein. Was man braucht, ist ein starkes 
Selbstbewusstsein und die Neugier für 
andere Kulturen und Sprachen. Aber 
wenn man sich einbringt und auf die 
Menschen zugeht, stehen die Chancen 
gut, dass es eine bereichernde Erfahrung 
wird.

Theresa Maier, Tochter von Dr. Hans-Otto Maier, 
Senior Vice President des CoE Automated  
Infusion Systems, hat ein soziales Jahr im afrika-
nischen Ruanda verbracht. Jetzt ist sie mit  
geschärften Perspektiven zurück in Deutschland. 

im Nichts zu leben, ohne Lebensmittel, 
Geschäfte oder medizinische Versorgung. 
Wenn ich krank wurde, konnte ich nicht 
einfach zur Apotheke oder zum Arzt ge-
hen. Aber: Trotz der Abgeschiedenheit 
hatten wir oft Besucher aus aller Welt, 
von denen ich mich habe inspirieren 
lassen. 

Waren das Erfahrungen, die Ihre 
Zukunft maßgeblich beeinflussen? 
Auf jeden Fall! Ich habe dort die Organi-
sation „Ingenieure ohne Grenzen“ ken-
nengelernt und war begeistert, dass Ex-
perten ihr Fachwissen dort einbringen. In 
Kigarama  wird mit Hilfe der Ingenieure 
ein Öko-Hotel gebaut, damit die Men-
schen langfristig auf eigenen Beinen ste-
hen können. Mich hat das so beeindruckt, 
dass ich jetzt mit einem ingenieurtech-
nischen Studium beginne, um mein Wis-
sen später sinnvoll einzusetzen. 

Wie erleben Sie nach Ihrer 
Rückkehr die eigene Heimat?
Ein 12-stündiger Flug hat mich wieder in 
die Heimat katapultiert, die mir plötzlich 
so fremd war. Die Menschen in Deutsch-
land haben so viel Grund, fröhlich zu 
sein, aber sie wissen es nicht zu schätzen. 
In Ruanda dagegen bringt die Menschen 
so leicht nichts aus der Ruhe, obwohl sie 

„Wir haben so viele Gründe, 
fröhlich zu sein“

23online Deutschland  Nr. 109 - Dezember 2010 | Januar 2011



Kollegen und ihr Hobby

Wann „der Funke“ übersprang – das kann Freizeitseglerin Su-
sanne Hain noch ganz genau sagen. Es war bei ihrem allerersten 
Segeltörn in 1992. Nachts um zwei war die Crew über die kroa-
tische Adria geschippert. „Die Wellen schlugen hoch übers Deck, 
und die Seekrankheit hatte unsere Reihen gelichtet“, erinnert 
sie sich an ihre Jungfernfahrt auf einer Segelyacht. Und dann 
wurde Segler-Greenhorn Susanne vom ermüdeten Skipper auch 
noch kurzerhand zum Steuermann erkoren. „In dieser Nacht“, so 
sagt sie, „infizierte mich das Segler-Virus.“ Auch wenn der dar-
auffolgende Landausflug von ihr nur im „Seemannsgang“ be-
wältigt wurde. „Denn nach Stunden auf stürmischer See war 
mir“, sagt die langjährige B. Braun-Mitarbeiterin, „als würde so-
gar der Boden unter meinen Füßen Wellen schlagen.“

Zahlreiche Segeltörns später fühlt Susanne Hain sich auf dem 
Meer ganz zuhause, ist längst vertraut mit allen Arbeiten an 
Bord, vom Ankern übers Segel setzen bis hin zum Steuern. Ihr 
Lieblingsrevier: das Mittelmeer. „Sonne, Wind und Menschen 
voller Herzlichkeit“, so beschreibt die Freizeitseglerin den Reiz 
der Mittelmeerregion um Italien, die Türkei, Griechenland oder 
Spanien. Eine Faszination, die ihr heute 15-jähriger Sohn teilt, 
der seit über zehn Jahren regelmäßig mit von der Segelpartie ist. 

Seit jeher von der Weite des Meeres fasziniert, war die Enge  
unter Deck für die Wassersportlerin zu Anfang gewöhnungsbe-
dürftig. „Wenn sechs Menschen auf einer 12-Meter-Yacht zu-
sammenleben“, sagt Susanne Hain, „ist Teamfähigkeit ein Muss.“ 
Persönliche Bedürfnisse müssen da schon mal zurückstehen, 
weiß sie heute. „Zu meinem ersten Chartersegelurlaub reiste ich 
noch mit einer prall gefüllten Reisetasche und Beauty-Case an“, 
erzählt sie und erinnert sich noch ganz genau an die belustigten 
Blicke der Crew, als die Hälfte ihres Gepäcks wegen Platzman-

gels an Land bleiben musste. Dem Segelsport ist Susanne 
Hain bis heute treu geblieben. Und profitiert auch an Land 
von den Erfahrungen auf hoher See. „Ich habe dort gelernt“, 
sagt sie, „dass ich in jeder noch so schwierigen Situation  
immer einen Weg finden kann, der herausführt.“ 

Wenn Susanne Hain an Bord geht, 
bleiben die Gedanken um Alltag 
und Beruf an Land zurück. So oft 
es geht, tankt die Teamleiterin für 
kaufmännische Ausbildungsberufe 
beim Segeltörn unter südlicher 
Sonne wieder auf.

Ahoi,  
Frau Segelkapitän
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Sich an jedem Ort ohne Aufwand wei-
terbilden? Im OP-Bereich gezielt Fach-
wissen nachschlagen? – Medizin-Apps 
sind weitaus mehr als ein Stück Zeit-
geist. Auf kleinstem Raum bieten sie 
dem Arzt ein umfangreiches Rüstzeug 
für seine Arbeit. Mit dem Kompendi-
um zur Regionalanästhesie auf App  
spricht erstmals auch die B. Braun Mel-
sungen AG die wachsende Nutzergrup-
pe von iPhone, iPod und iPad unter 
den Medizinern an. Und dies mit gro- 
ßem Erfolg, wie Alexander von der 
Straten, Leiter Markt Management 
Deutschland der Sparte HC, zufrieden 
feststellt. Seit ihrer Einführung im Ju-
ni 2010 wurde die in Zusammenarbeit 
mit B. Braun entstandene Applikation 
allein in Deutschland über 1.200 Mal 
heruntergeladen, mehr als 800 Bestel-
lungen gingen von Ärzten der Anäs-
thesie aus den USA, aus Japan, der 
Schweiz und anderen Ländern ein.

Inhaltlich basiert die Medizin-App auf 
einer Fortbildung zur Regionalanäs-
thesie, die von Experten der Rehabili-
tations- und Universitätskliniken Ulm 
bereits vor einigen Jahren entwickelt 
worden war. Von Beginn an unter-
stützte Gesundheitsversorger B. Braun 
Melsungen das Bemühen der RKU, das 
innovative Verfahren der Regional- 
anästhesien bekannt zu machen und 
Fachwissen in die Zielgruppe zu trans-

„Appetizer“ zu sein. Denn seit ihrer 
Einführung vor wenigen Monaten stei-
gen nicht nur die Zahlen der Down-
loads beständig an, sondern auch die 
Absatzzahlen der Lehrbücher. Wäh-
rend sich für den Einsatz im OP-Saal 
die App als anwenderfreundliche Lö-
sung zu etablieren scheint, bleibt für 
die Selbstschulung am Schreibtisch 
das Buch nach wie vor erste Wahl. Als 
Ergänzung seines Angebotsspektrums 
im Bereich der Fortbildung  plant 
B. Braun auch in anderen Bereichen 
der Medizin die Entwicklung von An-
wendungen . Das Kompendium zur Re-
gionalanästhesie lässt sich als App, 
aber auch als Buch, DVD und PDF-Va-
riante erwerben, direkt über den 
B. Braun Onlineshop unter www.me- 
diaservice.bbraun.de.

Mehr als 2.000 Downloads sprechen eine deutliche Sprache. Über deutsche Grenzen hinaus stößt die 
Medizin-App zur peripheren Regionalanästhesie auf große Akzeptanz.

portieren. Mit dem RKU-Tutorium und 
dem inhaltlich gestrafften Tutorium 
Compact im „Kitteltaschenformat“  
wurden zwei Lehrbücher veröffent- 
licht. Sie stellen unter anderem Ner-
venblockadetechniken vor, erläutern 
verschiedene Zugangsmethoden und 
weisen auf Risiken hin. Die App als 
junges Medium bietet nun die Mög-
lichkeit, die Inhalte des Tutorium Com-
pact mit Hilfe von bewegten Bildern 
und Ultraschallfotos noch anschau-
licher und praxisnäher zu vermitteln. 

Ging man anfangs davon aus, die Me-
dizin-App löse das klassische Medium 
„Buch“ ab, sprechen die Zahlen nun 
eine andere Sprache. Im Gegenteil, so 
konstatiert von der Straten, scheine 
die App für Mediziner geradezu ein 

RKU-Tutorium Compact als App

trifft den Nerv
Medizin-App 
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Wer ich bin? 
Gestatten Sie, mein Name ist  
„Weihnachtskarte“.  

Eine von vielen, die jedes Jahr 
Ihre Festtagsgrüße in die Welt 
hinaustragen. Wenn ..., ja, wenn wir 
denn nur zur richtigen Zeit am rich-
tigen Ort ankommen.

Drei Tage vor Weihnachten wird es 
höchste Zeit. Im Transportkorb geht es 
für mich und meine Gefährten direkt  
in die zentrale Poststelle. Tagtäglich 
soll dort ein großes Kommen und Ge-
hen sein. Stellen Sie sich nur vor: Rund 
4.000 Briefe – Standardgrößen, groß-
formatige oder auch beleibte Brief-
Kollegen, Express-Sendungen und 
Einschreiben – verlassen jeden Tag das 
Unternehmen.

Aber nicht immer finden meine Kolle-
gen und ich problemlos unseren Weg. 
Nehmt nur meinen Bruder hier in der 
Kiste neben mir: trägt zwar Namen 

sortiert ankommen“, stöhnt Mitarbei-
terin Irmtraud Dieling beim Anblick 
einer Wanne voller kreuz und quer lie-
gender C6-Umschläge und macht sich 
ans Ordnen. „Das würde uns die Arbeit 
sehr erleichtern.“ 

Und Arbeit gibt’s hier wahrlich genug. 
Denn so mancher Absender vertraut 
darauf, dass die zentrale Poststelle 
schon richten wird, was er unvollstän-
dig auf den Weg gebracht hat. Und so 
arbeitet sich eine der f leißigen Damen 
gerade durch einen Stapel Weihnachts-
karten, die ins ferne Spanien aufbre-
chen wollen. Der Schreiber hat ver-
säumt, seine Auslandspost mit dem 
Aufkleber „Luftpost“ zu versehen, da-
bei gehört der doch an eine ganz be-
stimmte Stelle auf dem Kuvert. Der 
Landweg aber ist lang und holperig. 
„Ach“, seufzt Mitarbeiterin Britta  

Wenn ein Brief auf Reisen geht, dann kann er was erzählen. Denn in 
der zentralen Poststelle gibt es so manches zu sehen und zu staunen.

und Postleitzahl auf dem Bauch, 
aber keine Zieladresse! Oh, oh, viel 
Extra-Arbeit für das Team der zentra-
len Poststelle. Denn das darf jetzt De-
tektiv spielen und recherchieren. Oder 
auch jener Briefkollege dort: Die 
Adresse in riesigen Lettern quer übers 
Kuvert gekritzelt, obwohl ich noch 
frankiert werden muss. „Ob mein Ab-
sender nicht weiß, dass die Adress-
felder bei der Post maschinell gelesen 
werden?“, seufzt mein Kollege un-
glücklich. „Werde mich wohl auf eine 
längere Reisedauer einstellen müs-
sen.“ 

In der zentralen Poststelle werden wir 
bereits mit offenen Armen empfangen. 
Andere haben es da nicht so leicht: 
„Wenn ich mir was zu Weihnachten 
wünschen darf, dann, dass Sonderaus-
sendungen von Abteilungen bei uns 

einer Weihnachtskarte
Abenteuer
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Meckbach, „wenn man uns doch ein-
fach im Vorfeld fragen würde, was 
beim Postversand zu beachten ist.“ 

Tja, das wäre zu empfehlen. Dann 
würde der A4-Kollege neben mir wohl 
keinen gelben Klebezettel tragen, auf 
dem steht: „Muss morgen früh ankom-
men“. Die Versendung per Post-Express 
wäre  eindeutig der bessere Weg gewe-
sen.

„Und ich“, keucht ein Kumpel auf dem 
Ablagetisch, „ich drehe schon die 
zweite Runde durch die zentrale Post-
stelle. Dabei gehöre ich nur zur Haus-
post!“ Sachbearbeiterin Irmtraud Die-
ling scheint ihn zu hören und ahnt den 
Grund. „Vermutlich hat der  Adressat 
die Abteilung gewechselt.“ Ja, ja, wenn 

rin zum Beispiel trägt in ihrem großen 
DIN-A4-Umschlag nur zwei hauch-
dünne Seiten spazieren. Und auch der 
Kartenstapel dort hinten wäre güns- 
tiger in einem Sammelumschlag ge-
reist. Schließlich schickt der Absender 
seine Grüße an Schwestern, Pfleger 
und Ärzte in ein und demselben Kran-
kenhaus.

Doch – hoppala – jetzt trifft auch mich 
der kritische Blick der Postprofis. Bei 
mir stimmt aber alles, wie bei vielen 
anderen Reisegefährten auch. Und 
rappadazapp geht’s auch schon durch 
die Frankiermaschine. Endlich steht 
mir die Welt offen! Meinem Empfänger 
und Euch allen wünsche ich aber schon 
jetzt ein frohes Weihnachtsfest und 
ein gutes neues Jahr.

die Adress-Datei nicht gepflegt wird, 
geraten unschuldige Briefe schon mal 
auf Abwege. Oho ... für mich geht’s jetzt 
weiter zur Wiege- und Frankierstation. 
„Puuuh, wie sieht denn der Briefkolle-
ge vor mir aus? Ein Kartengruß in fle-
ckig-speckigem Gewand? „Na, du bist 
mir aber eine schöne  ‚Visitenkarte‘ des 
Unternehmens“, kann ich mir eine Be-
merkung nicht verkneifen. Der andere 
ist peinlich berührt: „Mein Absender 
hat einen echten Spar-Tick! Jeder alte  
Briefumschlag, den er geschickt be-
kommt, wird mindestens noch einmal 
verwendet.“

Oh je … ob er da am richtigen Ende 
spart? Andererseits dürfte manch an-
derer Absender ruhig ein bisschen  
kostenbewusster sein. Meine Nachba-

Auch in diesem Jahr versenden 
B. Braun-Mitarbeiter klassische Pa-
pierkarten und elektronische Weih-
nachtskarten an Kunden, Ge-
schäftspartner, Freunde und Famili-
enmitglieder. Für beide Varianten 
stehen drei neue Motive und halten 
erfreuliche Überraschungen für ihre 
Empfänger bereit.

Klassische Karten
Die ersten beiden Karten stehen unter 
dem Thema „Zimt“. Neu in diesem 
Jahr: ein angenehmer Zimtgeruch, der 

durch leichtes Reiben der Innenseiten 
entsteht. Das letzte Motiv zeigt eine 
rote Weihnachtskugel im Schnee, die 
Innenseiten der Karte sind weiß.

E-Cards mit neuen Funktionen
Die diesjährigen Weihnachtskarten 
sind an das Design der Printkarten an-
gelehnt, dezent animiert und mit Mu-
sik unterlegt. Es sind neue technische 
Funktionen hinzugekommen, beispiels-
weise kann der Versand zu einem be-
stimmten Datum voreingestellt wer-
den. Die elektronische Weihnachtskar-

te ist auf mobilen Endgeräten wie 
iPad, iPhone und anderen Smart-
phones erreichbar. Außerdem neu: Die 
eigenen Weihnachtsgrüße können 
auch über Twitter und Facebook ver-
sendet werden. 

Die elektronische Weihnachtskarte ist 
auch ohne freigeschalteten Internet-
zugang aus dem B. Braun-Netzwerk 
zu erreichen, unter http://www.christ-
mas.bbraun.com 

B. Braun-Weihnachtskarten 2010
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Ein Mittwochmorgen im September, 
Fertigung Medical Produktlinie 1: Ab-
sperrbänder verhindern den sonst üb-
lichen Zugang. Raum Morschen wird 
heute als Schwarzbereich genutzt, 80 
Mitarbeiter schwingen sich in ihrer 
Alltagskleidung über die Schleuse, de-
ren andere Seite normalerweise nur in 
Produktionskleidung und Haube be-
treten werden darf. Die Szene wieder-
holt sich nun schon zum vierten Mal 
in diesem Monat. „Gemeinsam in die 
Zukunft“, unter diesem Motto findet 
heute im Zuge der Fertigungserweite-
rung ein weiterer Qualifizierungstag 
während der Freischichtwoche statt. 
Per Zufallslos beginnt die Zukunft für 
unsere Gruppe an diesem Morgen zu-
nächst mit Manfred Friederichs, Leiter 
Produktlinie 1. 

im Jahr 2011. Es sei geplant, zwei 
Tropfkammermodule mit einer Mann-
schaft zu bedienen, indem man Perso-
nal-Inseln bilde, erläutert Friederichs. 
Spätestens jetzt dürfte allen im Raum 
klar sein, dass sich nicht nur das Ge-
sicht der Produktion, sondern auch ihr 
Arbeitsalltag spürbar verändern wird. 
Das kann für den Einzelnen einen 
Wechsel des Arbeitsplatzes, notwen-
dige Qualifizierungsmaßnahmen oder 
eine veränderte Anzahl der Mitglieder 
innerhalb seiner Gruppe bedeuten. 
„Wir müssen die vergangenen 10–15 
Jahre hinter uns lassen, in denen Voll-
auslastung von Januar bis Dezember 
gefordert war. Stattdessen werden wir 
die Fertigung gezielter steuern und die 
Produkte auf Kundenbestellung her-
stellen“, sagt Friederichs. 

Insgesamt 300 Mitarbeiter und 25 Referenten gestal-
teten die Qualifizierungstage in der Medical Fertigung. 
Ihr Ziel: „Gemeinsam in die Zukunft“. Wie diese Tage 
abliefen und was die Zukunft für die Beschäftigten der 
Medical Produktion bereithält, zeigt online beispielhaft 
an einem Erfahrungsbericht. 

Herausforderung 2011
Nach einigen Erläuterungen, wie die 
Medical Fertigung in den vergangenen 
Jahren ihr Gesicht verändert hat und 
durch zusätzliche neue Maschinen 
auch weiterhin verändern wird, fasst 
Friederichs das Ziel zusammen: Es gel-
te, mit einer um die Hälfte erweiterten 
Fläche und der gleichen Mannschaft 
die doppelte Produktionsleistung zu 
erzielen. „Und nicht nur mit der glei-
chen, sondern derselben Mannschaft“, 
ergänzt er und macht eine Pause. Wäh-
renddessen sucht er Blickkontakt mit 
einzelnen Personen im Raum, fast so, 
als wolle er sicherstellen, dass sich alle 
dieser erwähnten Mannschaft zugehö-
rig fühlen. In Stückzahlen ausgedrückt 
bedeutet das: 200 Millionen Tropf-
kammern und 170 Millionen IV-Sets 

Einblicke

Qualifizierungstage bei Medical

Gemeinsam
in die Zukunft
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Schwerpunkte Sterilisation  
und Dokumentation 
Nach diesem Appell zur Veränderungs-
bereitschaft erwarten uns die Meister 
der Produktlinie 1 mit einer Präsenta-
tion, die den Weg der Ware in umge-
kehrter Reihenfolge nachzeichnet, be-
ginnend bei der Auslieferung an den 
Kunden. Einige Aspekte begegnen uns 
später an den Informationsstationen 
zur Sterilisation und zur Dokumentati-
on wieder. Es sind vor allem zwei Bot-
schaften, die mehrfach transportiert 
werden: erstens, wie wichtig es trotz 
der Sterilisationsanlage ist, die Hygie-
nevorschriften penibel einzuhalten. Es 
dürfen nicht nur abgetötete Partikel 
auf der Ware verbleiben, sondern mög-
lichst gar keine, um eventuelle Aus-
wirkungen beim Patienten von vorn-

tem (IMS) mit seinen weltweit 40.000 
Dokumenten (SOPs, Arbeitsanwei-
sungen, Formblätter), die gute Orien-
tierung bieten. Für meine Gruppe bil-
det der Infopoint die vorletzte Station, 
wo uns Uwe Ross, HR-Manager, sicher 
durch den Dschungel derzeitiger und 
zukünftiger Kennzahlen leitet. Von 
dort eilen wir weiter zum Besucher-
zentrum. Hier schlüpfen wir für 30 
Minuten in die Rolle von Gästen bei 
B. Braun und erleben deren Sicht auf 
die Medical Fertigung. Gegen 16 Uhr 
endet der Tag mit einer Evakuierungs-
übung. Auf dem Weg zum Sammel-
platz dreht sich eine Kollegin beim Er-
klimmen der Feuertreppe um und ge-
steht: „Ich habe bislang nicht gewusst, 
wo der Sammelplatz ist.“ Hand aufs 
Herz – wissen Sie es? 

herein zu vermeiden. Dafür ist jeder 
einzelne Mitarbeiter verantwortlich. 
Zweitens dient die ordnungsgemäße 
Dokumentation als Nachweis über die 
Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben 
für den Herstellprozess und die Rück-
verfolgbarkeit der eingesetzten Roh-
stoffe und Baugruppen. Was so tech-
nokratisch klingt, bedeutet im Klar-
text: Die Dokumentation schützt die 
Gesundheit der Patienten. Denn die 
Chargenrückverfolgung bei Produkti-
onsproblemen kann über Leben und 
Tod der Patienten entscheiden. 

Zwischen Dokumenten und Kennzahlen
Nun steht praktische Navigationshilfe 
auf dem Programm: ein Einblick in 
das B. Braun Knowledge Center (BKC) 
und das Integrierte Managementsys- 
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Im Rahmen des 6. Melsunger Weltkin-
dertages haben B . Braun-Senioren ei-
ne Spende in Höhe von 1.000 Euro an 
die Stiftung für ein familienfreund-
liches Melsungen übergeben. Für die 
Seniorensommerfahrt ins Freilicht-
museum Münster im Juni hatten 206 
ehemalige Mitarbeiter einen Kosten-
beitrag gesammelt, der aber nicht 
vollständig benötigt wurde. „Es ist ei-
niges übrig geblieben, aber wir haben 
natürlich aufgerundet“, sagte Heidi 
Erbe, Mitorganisatorin der Fahrt, bei 
der Spendenübergabe. Bürgermeister 

liches Melsungen. So möge er sein 
Amt, scherzte der Bürgermeister. 
„Aber das ist ja nicht für mich. Das ist 
für uns alle.“ Anlässlich des Weltkin-
dertages hatte es unter dem Motto 
„Wir nehmen alle mit!“ vom Luther-
haus entlang der Amtsgasse bis hin 
zur Freundschaftsinsel zahlreiche In-
formations- und Aktionsstände gege-
ben. Die Aktion wurde vom Förder-
verein für ein familienfreundliches 
Melsungen e. V. in Zusammenarbeit 
mit den Vereinen, Kindergärten und 
Schulen organisiert. 

6. Weltkindertag in Melsungen

Dieter Runzheimer bedankte sich: „Es 
ist nicht das erste Mal, dass die 
B. Braun-Senioren spenden. Schön, 
dass dies eine so tolle Tradition hat.“ 
Auch Juwelier Bernd Köhler übergab 
1.000 Euro für die Stiftung. Er hatte 
den kleinsten Stadtführer Melsungens 
entwickelt und Ringe und Krawatten-
nadeln mit den wichtigsten Sehens-
würdigkeiten der Stadt entworfen. 
Runzheimer war begeistert von dem 
großen Engagement beim Weltkinder-
tag und speziell von den Spenden für 
die Stiftung für ein familienfreund-

1.000 Euro an die Familienstiftung
B. Braun-Senioren spenden 

(v. l. n. r.) Manfred Lohmann, Melsungens Bürgermeister Dieter Runzheimer, Heidi Erbe, 

Rainer Wassermeier und Elke Katzung bei der Spendenübergabe.
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Sie kochen gern selbst? Oder Sie ken-
nen jemanden, dessen umwerfende 
Rezepte nicht verborgen bleiben 
sollten? Zum Beispiel die freundlichen 
Kollegen, die Ihre Abteilung oft mit 
Leckereien verwöhnen? Einer von Ih-
nen ist genau der richtige Kandidat für 
das besondere Rezept! Spe-
zialitäten, Familienre-
zepte oder besondere 

Schmankerl: Schreiben Sie uns Ihr 
persönliches Lieblingsgericht oder 
empfehlen Sie Ihre Kollegen. Für den 
appetitlichsten Beitrag, der in der 
nächste online-Ausgabe veröffentlicht 
wird, gibt es natürlich wie immer ein 
kleines 

Dankeschön. Dieses Mal: eine B. Braun 
Taschen-Maglite. Wir freuen uns auf 
Ihre Einsendungen unter online@
bbraun.com, telefonisch -16 45 oder 
per Hauspost („online Redaktion“, CC-
XX-DE08D). Schicken Sie uns Ihr Lieb-
lingsrezept für die Februar-Ausgabe. 
  Einsendeschluss ist der 15. Dezember 

2010. 

Senden auch Sie uns Ihr Lieblingsrezept!

       Meikes  

Mango-Melange
Hähnchenbrust in Mango-Weißwein-Sauce

Zutaten:
2 reife Mangos 

800 g Hähnchenbrust-Filet 

20 g Butter 

1–2 EL Raps-Öl 

Saft von einer Zitrone 

100 ml Grau-Burgunder 

 
500 ml Klare Brühe 

1–2 EL Bienenhonig 

150 g Schmand 

Salz und weißer Pfeffer zum Würzen

Reis als Beilage

Zubereitung:
Die Mangos schälen und entkernen; 4 Scheiben abschneiden und 
als Dekoration beiseitelegen. Die restliche Mango grob zerklei-
nern. Anschließend die Hähnchenbrust mit Salz und Pfeffer 
würzen. Nun Butter und Öl in Pfanne oder Topf erhitzen und die 
Hähnchenbrust darin anbraten, anschließend einige Minuten bei 
niedriger Temperatur garen. Die Mangostücke mit Zitronensaft, 
Weißwein, Brühe und Honig vermischen und pürieren, dann zum 
Fleisch geben. Das Ganze abdecken und den Inhalt 8–10 Minuten 
köcheln lassen. Anschließend den Schmand unterrühren und die 
Mangosauce mit Salz, Pfeffer und Honig nach Bedarf abschme-
cken. Vor dem Servieren die Teller mit den anfangs geschnitte-
nen Mangoscheiben dekorieren und Hähnchenbrust mit Reis und 
Sauce auf dem Teller anrichten.

Meike Naumann
Mediterran mit asiatischen Zitaten, leicht, 
mit viel Gemüse – Meike Naumann, 
Projektmanagerin im Team Intranet in der 
Stabsabteilung Corporate Knowledge 
Management vertritt in der Küche eine 
klare Philosophie. Dabei ist die 28-Jährige 
noch gar nicht so lange Profi am Kochlöffel. 
Im Studium noch die klassische Mensagän-
gerin, zaubert sie erst seit rund drei Jahren 
liebevoll-kreative Menüs für ihren Partner 
und gute Freunde. „So ein bisschen exotisch 
darf es dabei schon mal sein“, verrät sie. 
Das geht natürlich nur, wenn die Zeit reicht. 
Dann legt sie sich ins Zeug, versteht Kochen 
als kommunikative Gemeinschaftsarbeit. 
Beim Servieren muss die Küche aber schon 
wieder sauber sein. Ihren Schwerpunkt legt 
sie bei einem 3-Gänge-Menü auf den 
Hauptgang, das ideale Dessert: „Mousse au 
Chocolat“. online meint: Wer so leicht, 
lecker und ordentlich kocht, hat sich als 
Belohnung etwas Süßes auch redlich 
verdient. 

Das besondere Rezept
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Marco Bachmann
Medizinprodukteberater/
Anwendungsberater 
B. Braun Avitum AG

Stefanie Dröge
Sachkundige Person LIFE 1 
Hospital Care

Julia Marhan
Inhouse Consultant  
SAP SCM 
Informationstechnologie

Michael Johanssen
Außendienstmitarbeiter
OPM

David Schlicht
Laborant 
Hospital Care

Sabrina Becker
Change Control  
Koordinatorin 
Hospital Care

Ines Eckei
Laborantin 
Hospital Care

Peter Marquardt
Verkaufsleiter 
Hospital Care

Dennis Jung
Elektroniker 
B. Braun Avitum

Heiner Schlotzhauer
Ingenieur für Automatisie-
rungstechnik 
Hospital Care

Lars Benkert
Entwicklungsingenieur Hä-
modynamik und Angiographie
Vascular Systems Berlin

Petra Engel
Laborantin 
Hospital Care

Andreas Menzel
SPS-Programmierer 
B. Braun Avitum AG

Volker Kruse
Energieelektroniker 
Montage Dialyse
B.  Braun Avitum AG

Michael Schmidt
Chemielaborant 
Hospital Care

Michael Benning
Manager  
Pharmacovigilance 
Hospital Care

Elvira Fromm
Montagehelferin  
Elektrofertigung 
B. Braun Avitum

Christiane Neugebauer
Außendienstmitarbeiterin
OPM

Linda Küllmer
Energieelektronikerin 
Montage Dialyse
B.  Braun Avitum AG

Carsten Schrader
Energieelektroniker 
Montage Dialyse
B.  Braun Avitum AG

Karl-Martin Berg
Manager Project Support 
Hospital Care

Andrej Gidion
Maschinenbediener 
Hospital Care

Sven Nieße
Assistent der  
Herstellungsleitung
B. Braun Avitum AG

Pamela Lampel
Grafikerin 
Bibliomed Medizinische 
Verlagsgesellschaft mbH

Frauke Sebering
Steuerreferentin
Finanzen/Steuern/Controlling

Marco Bielert
Kommissionierer
Zentrale Logistik

Simone Giesemann
Senior Validation  
Consultant SAP 
Informationstechnologie

Kathrin Pongs
Managerin Gesundheits- 
ökonomie
Gesundheitsmanagement

Ortwin Lange
Industrie- und  
Zerspanungsmechaniker 
Hospital Care

Frank Sehn
Chemiearbeiter 
Hospital Care

Herzlich willkommen
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Olga Blüm
Montagehelferin  
Elektrofertigung 
B. Braun Avitum

Timm Hartung
Chemiearbeiter 
Hospital Care

Christoph Reinbold
Qualifizierungs- und  
Validierungsingenieur 
B. Braun Avitum

Jan Langmaak
Energieelektroniker 
Montage Dialyse
B.  Braun Avitum AG

Katharina Vittalowitsch
Trainee
Hospital Care

Volker Bohnet
Leiter Client Application 
Lifecycle Management 
Informationstechnologie

Karsten Haslbeck
Entwicklungsingenieur 
Hospital Care

Frank Rogge
Vertriebsspezialist im  
Außendienst 
Vascular Systems Berlin

Marc Lehmann
Verkaufsleiter  
Vertriebsregion Süd 
B. Braun Avitum AG

Anne Vollmerhausen
Junior Produktmanagerin 
Hospital Care

Johannes Bolz
Konstruktionsingenieur 
Hospital Care

Judith Heckmann
Laborantin 
Hospital Care

Guiseppe Rotolo
Senior Java Developer 
Informationstechnologie

Anna Leise
Compliance Officer
Hospital Care

Frank Wemken
Gruppenleiter Hardware 
B. Braun Avitum AG

Laura-Maria Brill
Laborantin 
Hospital Care

Betina Hein
Außendienstmitarbeiterin
OPM

Thorsten Schaub
Maschinenbediener 
Hospital Care

Silvio Liehr
Außendienstmitarbeiter
OPM

Corinna Wichmann-Schnegg
Außendienstmitarbeiterin
OPM

Ivetta Buch
Compliance Officer
Hospital Care

Jaqueline Hofmann
Chemielaborantin
Vascular Systems Berlin

Christoph Schäfer
Datenschutzkoordinator 
Datenschutz

Stephan Lücke
Volontär 
Bibliomed Medizinische 
Verlagsgesellschaft mbH

Norman Winsel
Ingenieur für Automatisie-
rungstechnik
Hospital Care

Steffen Deuermeier
Entwicklungsingenieur 
Sustaining
B. Braun Avitum AG

Thomas Hofmann
Software-Test & Require-
ments-Manager 
Hospital Care

Lena Schäfer
Pharmaceutical Scientist 
Hospital Care

Viktoria Maier
Junior Qualitätsmanagerin 
OPM

Dr. Melanie Wittmann
Managerin Regulatory 
Affairs 
Hospital Care

Wenn Sie grundsätzlich nicht in der Rubrik „Menschen“ online erwähnt  
werden möchten, sind wir für eine rechtzeitige Mitteilung dankbar. 
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25-jähriges Firmenjubiläum 
hatten im Oktober:

Rainer Achler 
Paul Müller GmbH 
Melsungen

Mario Braun 
B. Braun Melsungen AG 
Berlin

Heike Eberhardt 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Wolfgang Erbe 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Axel Etterwendt 
B. Braun Melsungen AG 
Berlin

Hans Josef Gerlach 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Sabine Hebeler 
B. Braun Facility Services GmbH 
Melsungen

Erich Hüttl 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Hartmut Keim 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Alfred Klee 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Inge Koch 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Norbert König 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Wolfgang Küch 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Wolfgang Nowak 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Joachim Österling 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Stefan Richter 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Werner Wacker 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Norbert Weis 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

25-jähriges Firmenjubiläum 
hatten im November:

Uwe Degenhardt 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Karl Heinz Dietrich 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Bruno Knöpfel 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Bernd Köbberling 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Ulrich Kranz 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Andreas Leese 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Christian Lehr 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Wolfgang Mende 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Gerhard Möller 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Hartmut Müntzenberger 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

25-jähriges Firmenjubiläum 
haben im Dezember:

Hubert Hellwig 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Peter Pfromm 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Peter Reyer 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Barbara Schmidt 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

40-jähriges Firmenjubiläum 
hatten im Oktober:

Wolfgang Eipert 
B. Braun Melsungen AG 
Melsungen

Antonius Recker 
B. Braun Avitum AG 
Glandorf

Wir gratulieren
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Im September wurden in den 
Ruhestand verabschiedet:

Brunhilde Bachmann 
Sachbearbeiterin  
Strategischer Einkauf

Danuta Blazejewska 
Chemiearbeiterin

Harald Heckmann 
Leiter Planung/Konstruktion

Wilhelm Jacob 
Prüfplaner

Maria Kulik 
Chemiearbeiterin

Christel Lesch 
Chemiearbeiterin

Fethiye Tunc 
Chemiearbeiterin

Gerlinde Zieren

Im Oktober wurden in den  
Ruhestand verabschiedet:

Gerhard Berge 
Inhouse Consultant SAP

Jutta Berger 
Sachbearbeiterin  
Qualitätsmanagement

Burkhard Büker 
Außendienstmitarbeiter

Hannelore Jungermann 
Sekretärin

Gabriele Krüger 
Chemiearbeiterin

Hubert Mikosch

Zeki Özkan 
Chemiearbeiter

Montserrat Ubia Folch Bick 
Montagehelferin

Waltraud Schöbella 
Montagehelferin

Claudia Stöckel 
Chemiearbeiterin

Im November wurden in den  
Ruhestand verabschiedet:

Magda Karrasch 
Chemiearbeiterin

Hans Wilhelm Kothe 
Meister Produktionssteuerung

Christel Menning 
Marketingmanagerin

Heinrich Riehl 
Technischer Angestellter

Georg Smerczek 
Dreher

Henriette Wodtke 
Sachbearbeiterin

Im Dezember wird in den  
Ruhestand verabschiedet:

Axel Sievert 
Außendienstmitarbeiter

Im September sind verstorben:

Jürgen Keppel im Alter von 47 Jahren 
Mitarbeiter im Zentralbereich Personal und Recht

Heinrich Metz im Alter von 86 Jahren

Christian Wenzel im Alter von 92 Jahren

Im Oktober sind verstorben:

Johann Dörfler im Alter von 91 Jahren

Leonhard Rohde im Alter von 75 Jahren

Im November sind verstorben:

Irmtraud Bachmann im Alter von 66 Jahren

Rosemarie Lubach im Alter von 55 Jahren

Heinz Polnitzky im Alter von 78 Jahren 
Produktionsleiter im damaligen Geschäftsbereich  
Medizin- und Labortechnik

Maria Schütz im Alter von 90 Jahren

Josef Wude im Alter von 91 Jahren

Wir nehmen Anteil
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Am Ende der letzten Ausgabe dieses Jahres wünscht online schon jetzt viel 
Freude und Zeit zur Besinnung in der Weihnachtszeit sowie einen guten Start 
in das neue Jahr 2011. 
 
Vielen Dank für Ihre Beiträge, Anregungen und Lesetreue.  
Alles Gute und bis bald!

Momentaufnahme

online Deutschland – Das Magazin für die Mit-
arbeiter von B. Braun an den Standorten Bad 
Arolsen, Berlin, Glandorf, Melsungen, Radeberg 
– erscheint alle zwei Monate und wird herausge-
geben von der Stabsabteilung Unternehmens-
kommunikation der B. Braun Melsungen AG.

Redaktionsanschrift: 
B. Braun Melsungen AG 
Redaktion online 
34209 Melsungen 
Telefon: 0 56 61/71-16 45 
Fax: 0 56 61/75-16 45  
E-Mail: online@bbraun.com

Redaktion:  
Dr. Bernadette Tillmanns-Estorf  
(verantwortlich, -38 01),  
Matthias Oetting (-16 45)

Simone Orlik, Uwe Lehmann, 
Claudia Wachenfeld-Schlander  
(freie Mitarbeiter)

Gestaltung:  
Christine Zaengel (-16 33)

Fotografie:  
Florian Funck, Marco Moog, Jörg Lantelmé

Produktion:  
Romana Losleben (-16 36)

Druck und Korrektorat:  
Bernecker MediaWare AG 
Unter dem Schöneberg 1 
34212 Melsungen

Auflage:  
11.000 Exemplare 

Wir danken allen Mitarbeitern, die an dieser 
Ausgabe mitgewirkt haben.

Anmerkungen:  
Die in online abgedruckten Beiträge erheben 
keinen Anspruch auf rechtliche Verbindlichkeit 
und Vollständigkeit. 

Bei allen Manuskripten setzen wir voraus, dass 
die Autoren mit der redaktionellen Bearbeitung 
einverstanden sind. 

Namentlich gekennzeichnete Beiträge ent-
sprechen nicht unbedingt der Meinung der  
Redaktion und des Unternehmens. 

Mit dem Begriff „Mitarbeiter“ oder „Kollegen“ 
sind selbstverständlich immer auch „Mitarbei-
terinnen“ und „Kolleginnen“ gemeint. 

Alle in den Beiträgen genannten Produkt-Be-
zeichnungen sind (eingetragene) Marken von 
B. Braun.

Nachdruck:  
Nachdruck oder Verwendung von Beiträgen 
und Abbildungen – auch auszugsweise – nur 
mit Genehmigung der Redaktion.

Redaktionsschluss: 
Redaktionsschluss für die kommende Ausgabe 
ist der 15. Januar. 

Wir freuen uns jederzeit über Ihre Themen und 
Anregungen unter online@bbraun.com oder 
Telefon: 0 56 61/71-16 45.

NEU, lesen  

Zu guter Letzt
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